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MchtamMcher Heil.
Innere Angelegenheiten.

Das „Fremdeublatt" hebt die feste Zuversicht her.
bm, die aus der Nede des Ministerpräsidenten Grafen
Ctürgfh spreche. Weit weise der Kabinettschef jeden
Pessimismus von sich und er möchte diesen schlimmsten
M'ind erfolgreicher Arbeit auch von, Parlament ferne
halten. Die gesamte Öffentlichkeit werde feine Mittei«
!>Ulgen, über die Ausgleichsvcrhandlungcn in Galizicn
l»W Böhmen frendig zur Kenntnis nehmen. Auch in
^7,ug ans die Finanzresorm sei der Glanbe des Mi»
uisterpräsidenten a» das Parlament voll berechligl. Dar.
"U! hat er sicherlich leine nnbegründete Hosfnnng aus'
l̂ sprochen, als er sagte, es müsse gelingen, den Bann
^l lösen, der seit Jahren ans der Finanzreform laftet.
^a^ Parlament, das für die militärische Wehrfähig-
ll'il des Reiches so viel Verständnis gezeigt hat, »vird
"uch für dessen finanzielle Wehrfähigkeit Vorsorgen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" bemerkt zu der
»̂ede des Ministerpräsidenten Grafen Slürgkh: Cine

schwere Arbeit bürdet das Programm d.S Minislerpw-
!>denten der Regierung »nd dem Parlament auf. Tast
^is Volkshalis auch nicht den leisesten Widerspruch
l'lhvb, die Nichtigkeit, mehr als dies, die Berechtigung
der erhubeilen Ansprüche anerkannte, muß als ein stil-
!er, aber wohl nachhalligcr Erfolg der Nede des GrajVn
Slürgkh angesehen werden. Auch ans dem Grunde, weil
damit dolnmentierl ist, daß der Kabinettschef als Frennd
des Parlamentarismus anerkannt wird. Das Einigende
sucht und erstrebt Graf Stürgkh- es wäre eine Lücke
'» seinem Negisler, würde er nicht den größten Wert
"nf das Zusammenwirken mit der Volksvertretung

'̂gen.
Die „Österreichische Volkszeituilg" meint, Gras

^liirgth tue seine Pflicht, wenn er eindringlich der
3>nanzreform das Wort redet. Unsre Volksvertreter
"ber werden, bei aller Wahrnehmuug der staatlichen
^nleressen, nicht nur die Prinzipieu der Finanzreforu»
öu Prüfen halun, sie »verden anch bei allem Arbeitseifer
'̂̂ ' Leistungsfähigkeit der schwer erwerbenden nnd von

l'Uler drückenden Teuerung heimgesuchten Bevölkerung
>'» Rate ziehen »niissen.

Das „Teutsche Volksblall" betont, Graf Stürgth
^'sinde sich mit seiner Erklärung, daß zwischen der Fi»
^nzresorm nnd ciner neuen parlamentarischen .Kon»
U^llnlion kein Innktilu hergestellt werden dürfe, in völ-

liger Übereinstimmung mit der Öffentlichkeit, die einer»
jeits das Parlament nicht missen will, anderseits aber
auch nicht wünscht, daß es ans einem Mittel znm Zwecke
zum Selbstzweck werde und darum sei diese Stelle sei-
ner Nede als das nx'rtvollsle Moment in der Kund-
gebnng des Ministerpräsidenten zn bezcichilen.

Ungarn.

Aus Vildapest wird geschrieben: Das Abgeordneten»
haus wird am 30. Oktober behnss Promulgierung des
die Einberufung der November-Delegation verfügen»
den allerhöchsten Neslripies eine Sitzung halten. Hie»
dnrch ist dcr Opposition wieder eine günstige Gelegen»
heit zu ciueiu vernünftlgen Einlenken, zum Betreten des
von der Negiernng ge»viefene» Weges znm Frieden go
boten. Die Opposition möge nach ruhigem Anhören des
Allerhöchsten Neskriptes ihre Tätigkeit im Abgeordne»
lenlMise mit Nespelliernng der Geschäftsordnung wieder
ansnehmen, sie möge die ihr gebührenden Sitze i» der
Delegation einnehmen, »veil das nicht nur ihr Necht,
sondern noch mehr, ihre Pflicht ist. Dir Drohungen mit
der Forlsetzung des Kampfes sollten unterbleiben, denn
damit verschlechtert die Opposition nur ihre eigene Lage.
Und noch weniger angebracht ist die Absicht der Oppo°
sition, den Monarchen bei seiner Anknnsl in Budapest
mil dynastischen nnd dabei regierungsfeindlichen Demon-
strationen zn empfangen. Man branchl nur die Natur»
geschichte solcher Bndapesler Temonslralionen zn fenne»,
nm au die Opposition die Frage zu stellen, ob sich in
diese Demonstrationen nicht solche Töne mischen löun-
ten, die ganz eigentümliche Vorstellungen über die Lan»
lerkeil der Absichten der Veranstalter erwecken könnten,
uud z>var gerade an solchen Orten, wo sie es am
»venigsten wünschten. Eine solche Demonstration würde
anch den Eiudruck nicht erwecken, als ob die öfseulliche
Meinung des Bandes auf der Seile der Opposition
stünde. Tiefe Frage ist schon längst zn Ungunslen der
Apposition geklärt und »vie imponierend nnd geschlossen
die berufene, crnfte öffentliche Meinnug des Landes für
die Negiernng Stellung nimmt, das bewiesen gerade in
dieser Woche zwei Komitale, deren GeneralversammlnN'
gen den» Kabinette Lnkaes mit erdrückender Majorität
ihr Vertrauen votierten, ein Vorgang, welcher ungleich
höher zu werten ist, als die opposilionsfreuudlicheu
Vertranenskundgebnngen einiger ans unkonlrollierbalen
Elementen besiehenden Nultsv.rsammlnngen.

Die türkisch-montenegrinischen Kämpfe.
Ans Saloniki erhält die „Pol. Korr." folgenden

brieflichen Bericht' Je vollständiger die Nachrichten wer»
den, welche vom türkisch-montenegrinischen Kriegsschan»
platz vorliegen, um so mehr erhellt daraus, daß die
Türken viel zn geringe Streitträfte Zur Verfügung hat»
ten, als die Feindseligkeiten begannen und daß es ihnen
recht schwer werden wird, die Montenegriner wieder ans
ihren Stellungen zn vertreiben. Der albanische Aus-
stand rächt fich nun bitter, denn infolge der nnler den
Truppen herrschenden Stimmung hatte man es seiner»
zeit unterlassen, dieselben entsprechend zu ergänzen und
zn verstärken, in d.r Befürchtung, daß die neuen Trup-
pen gleichfalls von der dorl herrschenden Unbotmäßig,
keit ergriffen werden lönnlen. Man schein» anch über
die tatsächlichen Absichten Montenegros sehr schlecht in»
formiert gewesen zn sein. Die Mohammcdaner der mon.
tenegrinischen Grenze Halali die Negierung wiederholt
durch Telegramme auf die Gefahr anfmerkfam gemacht,
welche dem Lande von dieser Seile her drohe; sie ver»
langten Waffe» und forderten die Entsendung von star»
ken Trnppenabteilnngen, doch fand es die Negierung
nicht für zeilgemäß, diesen Forderungen zn enlsprechen.
Nun ist außer allem Zweifel, das; sich Slntari in einer
kritischen Lage befindet, denn anch Tuzi ist gefalleil
nnd die Besatzung gefangen genommen worden. Anch die
lni kezirlörprü stehenden türkischen Truppen haben sich
ergebe»» müsse». Die geringen Erfolge, welche die Tür-
ken dagegen in der Gegend von Velika und bei Molra
Karalol erzielten, indem fie dort die Montenegriner
über die Grenze zurückdrängten, wiegen diese Schlappe
lange nicht auf, obgleich mau uicht übersehen darf, daß
sich die Türke» durch diese Gefechte wieder in dl»i Besitz
der nach Ipek führenden Straße gesetzt haben. Die sonst
aus dem ehemaligeil Saudschak Novibazar vorliegende»»
Nachrichten lassen erkennen, daß die türkischen schwachen
Sttllnngen überall recht sehr bedrängt sind. Ma» lonilte
bisher nur über die Nedisdivisioueu Aidiu, >to»iah »nd
Panderma verfügen, welche aber nur teilweise »ach Ko>
sovo weilergehen, da ei» Teil für die griechische Grenze,
ein Negiment sür Saloniki nnd einige Bataillone für
Monastir Verwendung finden müssen.

Politische Ueberlicht.
L a i bach, 2l>. Ollobcr.

Der reichsrätliche Poleuklub Hal nach einer langen,
Tebalte über die äußere Politik folgende Aiesuluiiol, be-

Feuilleton.
Die Frau im Sprichwort der Balkanvölker.

" Die eigenartige Zwiltcrstellnng der Fra» auf dem
^ l l a u , die zwischen ritterlich europäischer Verehruug
"nd orientalischer Nichtachtung hin- nnd herschniankt,
'"ird am schärfsten durch den Sprichwörterschatz der
^üdslaven beleuchtet. I u den zahllosen Sätzen der Volks,
^'isheil, über die die Vaueru der Naltauhalbinsel in
'hrer schlagkräftigen uud zugleich dichterisch geschmückieu
'lusdrucksweisc verfügen, spielen Weib und Ehe die
Hauptrolle. Viele dieser Worte sprechen die Skaven-
bil l ing der Fran kurz nnd präzise aus' so heißt esi
"Der Mann ist der Kopf, das Weib ist das Gras," d. h.
l"s, worauf der Mann herumtritt. — „Ein Mann ist
'"ehr wert als zehn Weiber", und um zu zeigen, »vie hoch
^ r Ma»»» stets über der Frau steht, sagt mani „Dcr
"la»n auf den Wandschrank, die Fran alls den Sessel."

Aber trotz dieser Geringschähnug txr Fran erkennt
'̂an doch willig den Segen des Heims an, der dnrch

'ueiblichr Arbeit geschaffen wird. I m Haus regiert die
Mau: ..Der Mann ist da, um die Welt, das Weib, um
^ s Hans zu lenken." — „Das Haus steht nichl auf der
^l'de, sonderu aus dem Weibe." Darum erklingt das
^"blied der tüchtigeil Frau, von der es heißt: „Kein
"l)atz ist ŝ  viel wert, als ein tüchtiges Weib." — „Ein
"Nes Weib der Nuhm ihres Mannes."

Ohne I ran fühlt fich der Südflave verlassen von
Gott und der Welt: „Allein kann der Mann anch nicht
ins Paradies." — „Ein Mann ohne Weib, wie eine

^ tnbe ohne Wand," Aber auch die Frau ist uichts, ohne
ihre stärkere Hälfte; nur iu der Ehe findet sie ihr Heil:
„Besser ist es, des widrigste», Maunes Weib zu heißeu
als dcs besteu Bruders Schwester." Die Frau ist die
beste Frruudiu, die klügste Beraterin des Mannes; sie
ist sein höchstes Gut, den»: „Das Weib gebierl auch
Helden." Aber schlimm isl es, wenn sie herrscht in Haus
lind Hof: „Wo das Weib die Hose», auzieht, der Mann
aber den Uuterrock, ach und wehe dann über beide und
über das Haus." Uud damit sind wir bei den» schier
endlose» Kapitel der böse» Weiber angelangt, in dessen
Behandlung das südslavische Sprichwort nnerschöpflich
ist. Friedrich S. Kraus; führt eiue lange Litanei an, iu
deren ewige», Anrufungen .')»» dem alte» Volkshelden
Marko gebeten wird, die schlimmen Franen zu züchtige»,,
zu bedroheu nnd zu ermähne».

Leider wird das Mädchen >» der Ehe meist so ganz
anders, als es als liebliches Nräutcheu schien: „So
lauge sie bei der Mutter weilt, ist sie sanfter als ei»
Schäfche»; kaum aber ist fie beim Manne, so streckt sie
eine ellenlange Znnge heraus." SclMii;l)astigleit ist ihr
angeboren. I n einem modcrne» Scherzgespräch heißt es:
„Wir brauchen leinen Telegraphen, so lange unsere
Weiber leben", nnd als schwerstes Übel bezeichnet man:
„Ein Hnngerjahr nnd ein kläffendes Weib." Gar schwer

ist es, den Charakter einer Frau zu errateu: „Das
Weib ist keinc Blnme, daß dn an ihr riechfl und ihre
Art erkennst." Man soll lcine schöne nehmen: „Vin
schönes Weib und süßer Wein, zivci süße Gifte", da«
gegen: „Ein häßliches Weib, die beste Hausfrau". Nie
soll man die Frauen loben, sonst u>erden sie übermütig:
„Wer das Weib schmäht, der ölt sein Kraut,- »ver ab^r
das Weib lobt, der versengt sich selber de» Barl ." Bei
manche», Ehemann bewahrheitel sich das Sprichwort:
„Es trifft manchen ei» größeres Übel daheim als im
Kriege."

Doch weiß der südslavische Volksmnno ein probates
Mittel gegen die schlimmen Weiber z» emvsehlen: den
Stock. „Der Wein ist zum Trinken, die Weiber sind zum
Prügel» da," heißt es, nnd: „Wer sein Weib nicht
schlägt, der ist kein Mann." Aber das Necht der Züchti»
gnng hat auf dem Balkan nur der Mann an seiner eige»
nen Frau,- fremde Frauen zu schlagen, isl schimpflich und
ehrlos. „An Weibern nnd an einem Kinde vorgreift sich
ein Held nicht." - „Wer ein Weib lötet, deffen Ehre.
geht spurlos zugrunde."

Es feuchten durch alle Derbheit der Sprichwörter
doch die nxnmen Strahlen echter Liebe nnd, tiefer Ver-
ehriing der Frau als dcr eigentlichen Schöpferin und
Hüterin des Fxnnilieilglücks, nnd so klingt die südslavische
Volksweisheil ans in dem schmerzlichen Worte: „Das
Weib gestorben, das Heim eutwurzelt."
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schlössen: l.) Der Polenklub bi l l ig die Haltilng seiner
Mitglieder iil der österreichischen Del elation gegenüber
den Vorlagen über die Erhöhung der Heeresanslagen.
Stets bestrebt, dahin zu >virken, daß die Monarchie, auf
eine starke Wehrmacht gestützt, in der Lage sei, ihre
Stimme selbständig nnd entsprechend in, Nate der euro-
päischen Großmächte gelleild zn inacheil, anerkennt der
Poleullub diese Stellungnahme seiner Delegierten als
im Einklänge befindlich mit den polnischen nationalen
Interessen. I n Erwägung jedoch, daß cine mit der Mon-
archie verbündete Macht in Verfolgung einer mil den
Grundsätzen von Recht und Gerechtigkeit unvereinbaren
Politik die Anwendung von Ausnahmegesetzen gegen
nnscre Volksgenossen einleitet, welche ihre Verdrängung
von der heimatlichen Scholle der Väter bezweckt, ton«
statiert der Polenklnb, daß dieses Vorgehen nicht ohne
entscheidenden Einfluß ans die Haltung gegen die bis-
herige Nündnispoljtik der Monarchie bleiben könnte.
2.) Der Polenklub nimmt den Vericht über die Kon-
ferenz seines Obmannes mit dem Ministerpräsidenten
nnd dem Finanzminister zur Kenntnis, welche demselben
Versicherleu, daß die Votierung höherer Kredite, für
Armee- und Marinezwecke den Forderungen uusercs
Landes aus kulturellem nnd wirtschaftlichem Gebiete kei»
neu Abbruch tun werde. 3.) Der schweren Folgen bewußt,
welchen die gegenwärtige internationale Verwicklnug das
Polnische Volk aussetzen könnte, besonders wenn sie sich
noch anf weitere Gebiete ausdehnen sollten, warnt der
Polenklub die Nation vor ausreizeuden Umtrieben, die
aus Kreisen stammen, welche der Nation fremd sind, und
fordert sie ans, eingedenk der Pflichten nationaler Soli-
darität und einheitlichen Handelns die Leitung der- na»
tionalen Politik mit vollem Vertrauen seinen legalen
Vertretern zu überlassen, welche sich der Pflicht, unab-
lässig über den Gang der Ereignisse zu loachen, voll»
kommen bewnßt siud.

Wie eine Parlamentarische Korrespondenz meldet,
erschienen die Abgeordneten Dr. Eonei und Freiherr
v. Malfalt i au, 24. d. M. beim Ministerpräsidenten
Grafen Stürgkh, um die Finalisierung der italienischen
Nniversitntsfrnqe zu fordern. Ministerpräsident Gras
Stürglh erklärte, er werde zur Ergäuzuug der ihm ge-
machten Mitteilungen über die jüngste Entwicklung nnd
über,den gegenwärtigen Stand der Frage sich mit dem
Unterrichlsminister Dr. Ritter v. Hnssarek besprechen
und sodann unverweilt die Verhandlungen mil den ita-
lienischen Parteien wieder aufnehm.n.

Tagesncmglcitcn.
— sTollwütige Kinder.) Aus Zombor, 24. d. wird

gemeldet: Eine entsetzliche Katastrophe ereignete sich in
der Hanfsabrik zu Ujverbasz. Vor einiger Zeit waren
zwei Arbeiterkinder, die acht Jahre alte Anna Kazpert
und der sechsjährige Peter Kirsch beim Spiele auf der
Straße von einem kleinen Hunde in die Oberschenkel
gebissen worden. Die Bißwunde verursachte den Kindern
keine besonderen Schmerzen und sie gaben ihren Eltern
über ihre Wunden auch nichts bekannt. Heule vormit»

tage! brach bei den beideu gebissenen Kindern die cnt»
setzliche Tollwuttrankheit aus und die Kinder stürzten
sich plötzlich auf mehrere auf dem Fabrikshofe spielende
Kinder und bisseil sie im Gesichte und in die Arme. Die
überfallenen Kinder erzähllen lief erschrocken ihren El»
tern, daß die Kazperi und der Kirsch „wild" geworden
seien. Man erkannte alsbald die drohende Gefahr und
Ärzte wurden herbeigeholt, die bei den beiden genannten
Kindern die allsgebrochene Tollwnl im letzten Stadium
feststellten. Die Unglückseligen mußten gefeffell in das
städtische Spital in Zombor überführt werden. Die ge»
bissenen Kinder - - zwölf an der Zahl — wurden sofort
in das Paftenrsche Institut nach Budapest transportiert.

— (Suffragetten bei der Hungcrprolie.) Sechs schot-
tische Suffragetten beschlossen, dem englischen Premier»
minister eine Petition zu überreichen, und machten sich
von Edinburg aus zu Fuß nach London. Am Samstag,
den 12. d. M., marschierten sie von der schottischen
Hauptstadt ab nnd legten täglich etwa 30 englische Mei-
len des 393 Meilen langen Weges zurück. Sie verließen
ihr Nachtquartier stets, ohne gefrühstückt zu haben, !>m
sich für das große Hungerlraining vorzubereiten, für das
jetzt unter den Suffragetten allgemein Propaganda ge°
macht wird. Da aber ihr Kommen unterwegs stets von
befreundeten Suffragetten signalisiert wurde, erhielten
sie bald hier, bald dort Einladungen, denen sie um so
weniger widerstehen konnten, als es. beinahe während
der ganzen Fußreise regnete und ein eiskalter Wand an
der schottischen Küste blies. Sie sind alle gleich in hell-
braunen „Homespun" gekleidet, der durch Schmutz nnd
Nässe bereits die Farbe von Schokolade angenommen
lM. Zeilweise, kommen ihnen ganze Trupps Suffraget-
<<'!, entgegen und begleiten sie ein Stück Weges, führen
fie auch in ihre Häuser, wo sie bei Kaminfeuer, Tee und
„hol mnffins" nenen Mut für die Weiterreise schöpfen.
Den Plan, unterwegs überhaupt »licht zu essen, haben
ste, des grausam schlechten Wetters halber, schon lange
ausgegeben. Die Fußreise nach London aber wird tapfer
fortgesetzt.

— <Dcr Erfolg einer französischen Advotatiu.j Die
junge nnd bezaubernde Pariser Advolatin Mmc. Marie
Gallier, die Sekretärin des Ministerpräsidenten Ray-
mond Poincarä, hat kürzlich einen großen Erfolg davon-
getragen. Sie verteidigte vor den Geschworenen eine
junge Frau, Justine Laporle, die angeklagt war, ihren
Geliebten erdolcht zu haben. Nach dem beredten Plai»
duyer der jungen Rechlsanwaltin beglückwünschte sie der
Vorsitzende M. Berlnlus mil den Worten: „Ich bin
glücklich, Mailre, daß es mir der Zufall gestattet, in
einer Affäre, in der Sie plädieren, den Vorsitz zu führen.
Nachdem ich Sie gehört habe, kann ich Ihnen sagen, daß
Sie berechtigt sind, jeden Erfolg zu erlrxn'ten." Die
Mientin Mme. Galliers wurde auch von den Geschwo-
renen freigesprochen.

— (Vine dramatische Vorstellung.) Eine herum»
ziehende Schmifpielerlruppe hatte ihre Bühne in Paris,
Place des Ecules, aufgeschlagen. Vergangenen Sonntag
sollle das Melodrama „La Porteusc de Pain" zur Auf»
führung gelangen. Es schlug halb 8 Uhr, der Saal war
ganz besetzt, aber der Vorhang hob sich noch immer nicht.
Zwei mit kleineil Rollen betraute Schauspieler, M. Chif»
seray und Desbert, waren abwesend. I n seiner Ver-
zweiflung entschloß sich der Direktor, die beiden nicht
Erschienenen durch zwei andere Schauspieler zu ersetzen,
so daß endlich zur lebhaften Befriedigung des Publikums

der Vorl)ang aufgezogen werde» konnte. Der erste Akt
verlief ohne Zwsschenfall. Doch als die aufgeregten Zu»
sclMier im zweiten Alte mit Spannung einer drama-
tischen Szene auf der Bühne folgten, sprangen plötzlich
die beiden vermißten Schauspieler, mit Messern bewaff-
net, auf die Bühne. Sie stürzten sich aus den überrasch«
ten Direktor und zerfleischten ihm mit Stichen das Ge-
sicht. Ebenso erging es seinem zn Hilfe herbeigeeilten
Schwager. Die beiden Angreifer rächten auf diese Weise
eilte zwischen ihnen und der Direktion bestehende Diffe»
renz. Zuerst verhielt sich das Publikum ruhig in d.r
Meinung, daß der Angriff zu der Aufführung gehöre,
bald aber erfaßte es die wahre Sachlage nnd drang
aus die Bühne. Die Schauspieler wurden ergriffen, ge-
schlagen und den herbeigeeilten Gendarmen übergeben.
Das Gericht verurteilte jeden der beiden Attentäter
zu zwei Monaten Gefängnis.

— lDie 150N Paar Handschuhe der Mrs . Alice
Longworth.) Nach langer Zeit macht Mrs. Alice Long-
worth wieder einmal im Lande der unbegreuzten Mög
lichkeiten von sich reden. Einst als sie noch Miß Alice
Roosevell hieß,nnd ihr Vater Präsident der Vereinigten
Siaalen von Amerika war, verfolglcn die Reporter
jeden Schritt, den „Prinzeß Alice" tat, »lit emsiger Neu»
a:er und täglich erfuhr man, welchen Ball oder welches
Theater sie besucht lind ob sie ein blaues oder eiu weißes
Kleid getragen lMte. Ihre Vermählung mit Mr. Nicho-
laus Laugworth fand im Weißen Hanse zn Washington
so prunkhaft und feierlich statt, als wäre das Töchterlein
des Staatsoberhauptes der Union ein wirkliches Prin-
zeßchen. Dann aber nahm die Herrlichkeit bald ein End..
Mr . William Taft zog im Weißen Hause ein und von
der Tochter seines Vorgängers hörte man kaum noch
sprechen. Der Anlaß, aus welchem dies jetzt endlich wic»
der geschieht, ist ziemlich drolliger Natur. Eiu biederer
Handwerker in Washington, dessen Geschäft im Waschen
und Ausbessern von Handschuhen besteht, verschickt, wie
amerikanische Blätter uichl ohne einige boshafte Beiner»
lnngcn erzählen, den Damen der Nundessladt neuerdings
cosasarbene Kärtchen, aus denen er ihnen seine Dienste
angle t und als Empfehlung hinzufügt: „Habe mehr
a!Z tlM» Paar Handschuhe fur Mrs . Alice Longworth
gereinigt." — 1500 Paar Handschuhe, das ist allerdings
ein ganz hübscher Rekord und läßt auf ein recht an-
sehnliches Toilettenbndget schließen. Freilich verlangt
jener brave Relnignngslünstler nur fünf Cents für die
Säuberuug des einzelnen Paares.

— lDic Kuhpflicht.j Jenseits des großen Teiches,
in Brooklyn bei Newyork ist vor kurzem eiuer jeiu^'
merkwürdigen Prozesse verhandelt worden, die wir im
rückständigen Europa uie begreifen können. Auf der An«
klagebaul saß ein 63jähriger Mann. Seine Frau hatte
ihn angezeigt, weil er sie mißhandelt hatte, und der weift'
Richter fällte nun folgendes salomonische Urteil' der
Angeklagte wird dazu vernrteilt, sieben Aahre hindurch
seiiie Frau gut zn bel)andeln! Gleichzeitig wurde der
Frau aufgegeben, täglich dem Richter darüber Vericht
zu erstattcu, ob ihr Gatte sie auch täglich — das heißt
innerhalb von 24 Stunden — wenigstens zweimal küßte.
Offenbar bleiben hier zwei Fragen offen, erstens: ist
der Ehegatte nach Ablauf seiner „Strafe", also nach
sieben Jahren, durch Gerichtsbeschluß ermächtigt, seine
Frau wieder schlecht zu behandeln, und zweitens: wenn
er sie eines Tages nicht zweimal küßt, auf welche Weise
erfolgt dann die Zu>angsvollslreck>ing?

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen von A l a r c t M k c i n a « .

(I?. Fortsetzung.) (Nachdruck Verbote»,)

Fräulein Butler errötete. I h r Onkel wußte offen-
bar, daß es das Bestrebeil ihres Großvaters gewesen,
ihr die tiefe Verachtung gegen ihn einzupflanzen, die sie
vielleicht unbewußt verraten hatte.

„Es ist mir wenigstens klar," sagte sie, „daß ich
von beiden 3citen als ein Werkzeug betrachtet werde - -
dazu auserlesen bin, am schwersten unter der bestehen»
den Feindschaft zu leiden."

„Mädchen," rief Templeton fast heftig, „was wissen
Sie von Leiden? Lassen Sie mich nie mehr davon hören.
Ich bin es, der sprechen nnd gebieten muß,- Sie haben
zu gehorchen. Sie kamen aus eigenem Antriebe hicher;
es steht Ihnen jederzeit frei, sich einen anderen Wohn»
ort zu wählen, denn Sie wissen, daß Ihnen reiche Mit -
tel zu Gebote stehen. I h r Hierbleiben wird Ihnen
manches Unangenehme zuziehen. Ein böses Gerücht ist
über mich im Umlauf, und Sie müssen das Entsetzlichste
hören, ohne es glauben Zu dürfen. Können Si^ dies
nicht, sind Sie nicht imstande, sich aller Fragen zu ent»
halten, so sind Sie nicht würdig, unter diesem Dache zu
weilen. Das erste Wort, das Sie wieder über diesen
Gegenstand sprechen, wird das Signal zu unserer Tren»
nung sein."

Eine Würde und Entschlossenheit sprach aus sei»
ncm Benehmen, daß sich Fräulein Butler fast eingcschüch.
:ert suhlte. 3 , ^ ^

„ D ^ Sie mir die Wahl freilassen," sagte sie nach
kurzer Pause, „so z i ^ ich für den Augenblick vor,
hier zu blc-lben. ^hren Worten nach zu schließen wird
mir manches <ms der Vergangenheit, sei es nm/ lvahr
oder erlogen, zu Ohren kommen- i^be ,ch Ihre Erlaub-

nis, es anzuhören?"

„Ich will Ihnen keinen Zwang antun," versetzte ihr
Onkel, etwas ungeduldig mit der Hand abwehrend;
„aber ich mache Sie nochmals aufmerksam, daß es sür
Ihre eigene Ruhe am besten ist, so wenig wie möglich er-
fahren zu wolleu."

7. K a p i t e l .

Es war sowohl Onkel als Nichte klar geworden,
daß zwischen ihnen beiden keine Sympathie bestehen
könne. Aber welches Motiv nun auch Edith zum Blei»
ben bestimmen mochte, Tcmpleton legte ihr nichts in
den Weg, um so weniger, als er nur bei deu Mahlzeiten
durch ihre Anwesenheit belästigt wurde.

Fräulciu Butler hielt sich den größten Teil des
Tages allein auf ihrem Zimmer, auch bei ihren gele-
gentlichen S^xiziergangen wünschte sie keine Begleitung,
und so kam es, daß Julie sehr viel freie Zeit zu ihrer
Verfügung hatte. Sie verlvandte diese vor allem, um
der allen Hanna die Last der Haushaltungsgeschäfte ab»
zunehmen, und sie arbeilele mit einer Lust und einem
Vergnügen, die anzusehen für andere eine Freude war.
Auch in dem alten Lindenhofe war Julie wieder der
„Sonnenstrahl", und fowohl der einsiedlerische Herr des
Hauses wie auch die alten, fast versteinerten Gestalten
der Diener erwachten nnler ihrem Einfluffc zu neuem
Leben.

So waren rafch zwei Monate herumgegangen und
der Weihnachtsabend herangekommen. Sowohl Temple«
ton wie auch Fränlein Nutler verbrachten die Abende
regelmäßig auf ihrem eigenen Zimmer, und Julie sah
sich dann stets auf sich selbst angewiesen. Aber heute lvar
ihr die Eiusamkcit ganz unerträglich; sie löschte des»
halb schon zeitig ihr Licht aus uud begab sich in das
kleine Wohnzimmer der alten Hanshällerin, in der
Absicht, hier bei ihrer wohlwollenden Freundin noch ein
Stündchen in gemütlichem Geplauder zu verbringen. Sie

fand Frau Braun wie gewöhnlich vor ihrer aufgeschlage»
neu Bibel sitzend.

„Kommen Sie ans Feuer, meine Liebe," sagle sie,
erfreut über Juliens Besuch; „wir werdeu eine böse
Nacht bekommen, denn der Wind erhebt sich schon, und
dann scheint es mir hier immer noch einsamer als
sonst. Ich weiß, Sie sind heilerer Natur, aber es ist
doch auch für Sie ein trübseliger Weihnachtsabend."

„O, ich fühle mich ganz zufrieden hier," versetzte
Julie fröhlich, „und wenn Sie mir ans den, Schatze
Ihrer Erinnerungen wieder etnxis mitteilen wollten, I"
würde mir der Abend gewiß angenehm verstreichen."

Die gute Alle ließ sich nicht zweimal darum bit»
ten, sie erzählte aus alteil Zeiten, wie es früher im
Lindellhofe gewesen, sprach von der Kinderzeit ihres
Herrn, dem sie mit ganzer Seele anhing; aber mit kci»
ncr Silbe erwähnte sie seine Schwester, deren Dasein
uud Verschwinden von einem so schweren Geheimnis
verdüstert gewesen zu sein schien. Plötzlich aber brach
sie ab.

„Wie der Sturm draußen heult!" sagle sie.
„Horch! Ich glaubte fast, draußen Stimmen zu ver»

nehmen, denn mein Gehör ist scharf, fo alt ich auch
bill. Hörten Sie nichts?"

Julie lauschte. Es schieu ihr, als ob in dem langen
Korridor an der Nordseite der Wind heulte und den Laut
menschlicher Stimmen zu ihnen herübertrüge. Die alte
Dame war sehr in Angst.

„Wir hätten Fritz aufbleiben lassen sollen," sagte
sie; „ich glaube, sie schlafen alle außer uns beiden. Aber
vielleicht sitzt Fritz doch noch in der Küche, oder der
Herr ist noch auf/Es könnten Räuber sein. Ich zittere
»vie Espenlaub."

„Angstigen Sie sich nicht, Frau Braun," suchte ste
Julie zu beruhigen. „Es wird wohl jemand von den
Hausgenossen sein. Gewiß ist nichts zn befürchten. I H
will leife hinausgehen und nachsehen."
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— lLizzico Tasse.) „Ich würd? mchl aus der Tasse
<x̂  trinken," sagte der kleine Willie zu dem elegant ge-
kleideten Besucher, „das ist Lizzies Tasse, nnd sie ist sehr
eigen . . . " — „Ah/ versetzte der junge Maun nnd
leerte die Tasse bis zum Grund. „Es ist eine grüße Ehre
für mich, aus Lizzies Tasse zu trinken. Lizzse ist deine
jüngste Schwester, nicht nxihr?" - „Ach nein! Lizzie ist
mein Hund."

Pharaonische Rasttage.
Es ist wirklich betrüblich zu sehen, wie wenig Neues

sich unter drr Sonne ereignet. I n der „Revue Egyp.
Nenne" erzählt G. Daressy^ daß schon das alte Agvptcn
fortwährende Streitereien um die wöchentliche Ruhezeit
gelaunt IM und daß die Arbeiterscl^st unzufrieden lrxir.

Die Urkunden, die uns ein Vild von der d<-l>naligen
Lage der Arbeiterschaft geben, sind hauptsächlich Papyri
amtlichen Inhalts, die aus der Z " t der neunzehnten
und zwanzigsten Dynastie stammen, sowie amtliche
Listenführungen auf Topfscherben, die man bei den Aus-
grabungen ans ehemaligen Arbeitsplätzen gefundeu hat.
Diese Papyri und Oslraka <wie man die Topfscherben mit
den, griechischen Namen bezeichnet) stammen ungefähr
aus der Zeit des Auszuges der Israelite,! aus Ägyp-
ten; das Gesetz, dem Moses durch seine Agitation unter
seinen Stammesbrüdern die weiteste Verbreitung
sicherte, machte den Israelite», die Sabbalrnhe. zur
Pflicht; auch die Einteilung der Zeit in Wochen von
sieben Tagen, welche eine Hauptforderuug der Arbeiter»
»chaft bildete, ist wesentlich semitischen Ursprungs und
scheint von Babylon herzustammcn.

Der ägyptische Kalender bernhte auf einer anderen
Grundlage und es ist interessant, daß er fast ganz
genau mit dem übereiustimmt, den die französische Ne«
volution einführen wollte.

Abgesehen davon, daß die alten Ägypter nur drei
Jahreszeiten kannten; die Zeit der Nilüberschwemmung,
die Zeit des Wachstums und die der Ernte, war der
ägyptische Kalender genau so eingeteilt, wie der, den die
N'anzösi>che Revolution einführte': das Jahr hatte zwölf
Monate von je W Tagen, die in drei Dekaden zerfielen
»nd fünf Schalttage an, Ende des Jahres. Also, um
nur ein Beispiel anzuführen, ^os für die Lage der ägyp»
tifchen Arbeiterschaft lypifche Geltung hat! die Arbeiter,
harrenführer, Zeichner, Steinmetzen nsw., welche an,
^lsengrab des Königs Seli I I . im „Tale der Könige"
Hu Theben sOberägypten) arbeiteten, hatten regelmäßig
frei jeden ersten Tag des Monates sowie die beiden
letzten jeder Dekade, also am 9. nnd 111,, am 19. nnd
2(1., an, 29. und 3s). Sie l)atten somit im Monate mir
23 Arbeitstage. Dabei darf man aber nicht vergessen, daß
es zahlreiche Feste gab, die oft mehrere Tage hindurch
dauerte», während welcher die Arbeitsplätze geschloffen
lvaren.

Nur 23 Arbeitstage im Monate, das ist für die
heuligen Arbeiter ein schöner Tranm. Und trotzdem hat
nach den uns erhaltenen Urkunden die „GewerksclMt"
der ägyptischen Arbeiterscl)afl, deren Aufrufe und Flug»
blatter unglückseligerweise nicht gefnndcn wurden, noch
immer Unzufriedenheit gezeigt.

Getreu den gewerkscliafllichen Grundsätzen lvarcn
die Arbeiter der Pharaonen sehr oft im Ausstand und
das Jahr l2W vor uuserer Zeitrechnung hatte in dieser
Beziehung vor dem Jahr 1912 nichts voraus . . .

Älal- und Provmzilll-Nachrichtcu.
<Vom Aqrardicnste.) Seine Exzellenz der Acker,

bauministcr hat die Agrareleveu Franz D e t t e r uno
Robert T r a t t n i g "m Laibach zu Agrargeonietern
zloeiler Klasse ernannt.

<Vom ^iittelschuldienste.) Der t. l. Landesschul-
rat fiir Krain hat den LehranNslandiiXiten Ludwig
M l a k a r für die Dauer des Schuljahres 1912/13 znin
Supplenten ai, der Staatsoberrealschule in Id r ia be-
stellt.

— lVom Volksschuldienste.) Der l. k. Bezirtsschxl.
rat in Littai hat an Stelle der benrlaubten Lehrerin
Franziska B e z e l j a k die absolvierte Lehraintskaiidi-
datin Maria K o r i t z k y zur Cupplentin an der Volks-
schule in öalna bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat in
Krainburg hat die absolvierte Lehramlskandidatin Emma
M e s e s n e l zur provisorischen Lehrerin cin der auf z,r»ei
Klassen erweiterten Volksschule in Kaier ernannt. -
Der k. k. Bezirksschulrat iu Adelsberg IM au Stelle der
krankheitshalber beurlaubten Lehrer,» Aluisia B a ^ a
die gewesei,c Lehrsupplentin in Nndanje Auwlia 5> i r o k
zur Supplentin ai, der Volksschnle in Prem bestellt. -
Der k. k. Landesschnlral fiir Krain hat die Koinbinieenng
des Knaben- nnd Madchen-Wiederholnngsnnterrichtes an
den Volksschulen u, Asriach, Hohenegg, Altbacher und
an der Parallelabteilung in ('adre^e im Schuljahre
1912/13 genehmigt. Weit'crs hat der f. k. Landesschul-
rat die gewesene provisorische Lehrerin in Grahovo Her-
mine K o b a l zur unentgeltlichen Schulpraxis an der
Volksschule in Obevlaibach zugelassen.

— sHauptraPpurl beim k. und k. Ergälizungsbezirlö'
kommando iu Laibach.) Der Hauptrapporl für die Offi-
ziere lBeamlen) in der Reserve des gemeinsamen Heeres
findet am 4., der für die Offiziers- lVeamlen-) »nd Ka-
dettenaspiranten am 6. November in den Lokalitäten des
Mililärwissenschasllichen Vereines lKongreßplatz Nr. 2,
znviler Stock), die Nachrapporte fiir erstere Grnppe an,
14., für die übrigen am !8. November in der Kanzlei
des Ergäuzungsbezirlskommandos l.Ambro/platz Nr. 7),
jedesmal mit dem Beginne »,n 9 Uhr vormittags, statt.

sErhöhuuq der Pflanzenproduktion durch Radio»
attivität.) Aus dem Sechste!, inlernalionale» Kongresse
siir allgemeine und ärztliche Elellrologie und Radiologie
in Prag hiel der Präsident des Kongresses Hosral Pro-
fessor Dr. Julius Ttoklasc, eiuen Nortrag „llber den
Einfluß der Radioallioität auf die Entwicklung des
PflanzelwrganiSmuS". Er hol> hervor, dxiß es möglich
ist, durch die Auwenduug von ganz geringen Qnantiläte»
ladionltiver Stoffe, namentlich Pechblende von Ioa°
c!)ii»stal oder noch besser radioaktiver Wäfser von NOO
Mache-Einheiten, die Pflalizenproduktion nm 1)0 bis
!<»<> Prozeiit zn erhöhen. Er Ivies derails hin, daß die
Ausnahme mineralischer Bestandteile durch das Wurzel-
system der Pflanzen in einem gewissen Verhältnisse
zu den durch die Photosynthese gebildeten Kohlehydraten
steht. Infolgedessen müsse das Bestreben der Menschheit
in Znkunst dahin gerichtet sein, die Photosynthese in der
grünen Zelle durch die Radioaktivität zu steigern, was
nach Etoklasas Versuchen anch tatsächlich der Fall sei»
tonne. Wir seien jetzt nahe daran, die Radioaktivität aus
dem Nodeu uud der Luft fiir Erhöhung der Pflanzen»
Produktion vollständig anszuuützen.

— jEiur Setticn des Rote» Kreuzes für die Bal-
kanstaaten in Krainliura.) wurde diesertage gegründet. I n ,
Ausschüsse befinden sich folgende Herreu nnd Damcn.
Bürgermeister Ferdinand P o I a k, Präsident: Apothe-
kersgattin Leopoldine k a v n i k , Präsidenten- Vizenür»
germeister Dr. Valentin 6 l e m P i ha r, Vizepräsident;
Großindustriellengattin Mathilde Ma jd i< ' - . Vizeprä-
siden tin; Richter Oskar D e v, Schriftführer; Mag.
Pharm. Franz ^ a v n i k , Kassier; Fabrikant Ignaz
F o ck, Kaufmann Ferdinand H I e b >, Advokat Dr. Josef
K n ^ a r, Großkansmai,!! Rajko M a r c u ^ i ^ , ^aud-
tagsabgeordneler Eyrill P i r e , Kaufmann Janlo S a .
jo v i ê  Oberbezirksarzt Dr. Eduard l> a o n i k nnd Fxi.
brikant Karl W i n d i sch e r, Ansschußmitglieder. - -^.

<Der Gemeinderat der Ttadt Krainburq) hielt
ani 25i. d. M. nnter den. Vorfitze des Herrn Bürger-
meisters Ferdinand P o l a k eine ordentliche Monats-
sitznng ab. Der Bürgermeister' brachte ein Rnndschreiben
des Landesansschusses, betreffend die rechtzeitige Ab»
fassuug der Geineinderechnungen, zur Verlesung. Wei»
ters teilte er mit, daß die Gyumasialdireltion die Pro.
sessoren Anton Z»p<^n nnd Max Pirnat als ^Abgeordnete
deS Prosessorenkollegiums i>, den Ausschuß der Studen»
lenkiiche nominiert l)at. Der Ortsschnlrat legte sein Prä.
limiilarc für das Jahr 19t3 vor; der von der Stadt«
gemeinde z» begleichende Betrag macht 8023 I< 97 K
ans. Die Dotation für die gewerbliche Fortbildungsschule
in Krainbnrg wurde von 6<A> X ans 9<>»> lv n>,ter 3er
Bedingung erhöht, daß von der bisherigen, unter die
Lehrer der Fortbildungsschnle zur Verleihuug gelangen-
den Teuerungszulage abzusehen ist. Den, Gärtner Franz
Snhadolnik wurde die Vewilliguug erteilt, den an sei»
nem Garlen führenden Gemeinde>veg enlsprecheiid zu '
regnlieren; doch hat er die nötigen Pläne saint dem
Kostenvoranschlage vorzulegen solvie die Regulierung im
Einvernehmen mil den Gemeindeältesleii und mit den,
Ausschiisse des Vereines sür Fremdenverkehr und Vcr.
schönernng der Stadt Krainblirg nnd der.n ll>ngeblli,g
aiiszufilhren. Der Musilkapelle der sreilvilligen Fener»
luehr- nnd ReUungsgesellscliasl nnirde die jährliche Do-
tation von 5W X votiert; von einer Erhöhung mnßte
einstweilen mit Rücksicht ans die ungünstigen städtischen
Finanzen Umgang genommen werden. Gegen die Gesuche
d.r Kafseehausbesitzer Karl Jäger n»d Konrad Geiger
»in Verlängerung der Polizeistnnde bis 2 Uhr nach Mit»
lernacht wnrde l'ei,, Widerspruch erhoben. Der Ge>
ineioderat erl'Iärte, daß siir die Verleihung der Kon»
zessio» deS "Annoneiernngs - VeriniulnngsbureanH a>,
Johann Primus Lamprel das Lofalbediirsuis nicht ge-
geben sei. Gegen dcis Gesuch des Johann Rozman um
Verleihung der Vermitüungskonzession beim Inkasso
von Forderungen <die Handelsgeschäste ausgenommen>,
dann der Vermilllungsl'onzessiou beim Antaus nnd Ver»
kalis von Immobilien, wnrde lein Widerspruch erhoben;
das Gesuch desselben Pelenten nin Verleihung oer Ver»
Mittliingskonz^ssion dlirch Anno»,eierung wurde abgo»
lehnt. — Eine Zuschrift der l. k. Bezirkshanplmann.
schafl, derznfolge bei dem vorgelegten Regulatiousent«
u.u,rfe für die Verlegung des städ<iscl>e» Friedhofes zu
sorge» wäre, wnrde dahin lxautwortel, daß das um
den Friedhos gelegene Terrain in absehbarer Zeit nicht
zur Verbanung gelange» n>erde »nd daß vorderhand die
Verlegung des städtischen Friedhofes noch nicht dringend
sei. — Ein Relurs der Besitzerin Maria Drnkar geg,n
den Bescheid deS Geuieindeamtes in der Nauangelegen»

Julie trat hiuans und schloß die Tür hinter sich.
Sofort spürte sie, daß ein starker Lnftzug ourch das
Haus wehte, und als sie sich der Richtung näherte, wo.
her er tarn, sah sie, daß die Tür an der Nurdsei<e !>5lb
offen stand. Der Mond nxir gerade sichtbar, nnd ine
weibiichl Gestalt war deutlich in der Türöffnung zn er̂
leuuen. Auch die Stimmen konnte man jetzt deutlich vcr>
Nehmen. Inl ic zögerte, unschlüssig, lvas sie tnn sollte,
vielleicht war es Susanne,'die hier eine Zusammenkunft
>!>it einem Liebhaber hatte — vielleicht der Gedanke war
ungehenerlich — aber wie sehr glich die nächtliche Er»
icheiuuug der Gestalt Fräuleiu Butlers! I u dem Korri»
dor stand zufällig eine alte spanische Wand, nnd eui°
schlosseu, der Sache aus den Grund zn kommen, gliti
Julie geräuschlos vorwärts und verbarg sich geschickt dâ
hinter. Sie hörte die rauhe, gemeine Stimme eines
Mannes uud verstand deutlich die Worte!

„So sagte cr mir, der Herr Schmitt: ,Um mich
ist's geschehen, wem, sie mir diesmal nicht hilft!' Und
ich will verdammt sein, wenn er durchkommt, ohne das
Geld, so viel steht fest."

„Sprechen Sie nicht so laut," flüsterte jetzt eine
andere Stimme, die unverkennbar Fräulein Butler ge-
hörte. „Guter Gott, konnte cr keinen anderen Boten
senden? Hier ist das Geld; aber ehe —"

„Sie sind eine gute Person," uuterbrach sie der
Mann.

„Aber ehe ich ihn selbst gesehen uud befriedige»,,
bere Auskunft erhalten habe," fuhr Fräuleiu Butler
fort, „werde ich uicht mehr —"

Julie schlich jetzt geräuschlos davon, sie wollte nichls
weiter hören. Leise öffnete sie die Küchentür, aber alles
w«r still und dunkel. Zu so außergewöhnlicher Stunde
war selten im Lindenhofe noch jemand außer Bett, »nd
""rauf hatte Fräulein Butler ufseubar gerechnet.

Julie vernahm jetzt deutlich, wie sie leise die Tür
^'schloß, den Riegel vorschob und dann mit vorsichtigen

Schritten den Korridor entlang und die Treppe hinauf
eilte. Aber erst als sie gehört hatte, daß die junge Dame
in ihr eigenes Zimmer eingetreten lvar, kehrte Julie zu
der Haushälterin zurück.

„Hoffentlich fanden Sie alles in Ord»»ug, meine
Liebe," sagte diese sofort; „aber Sie sehen bleich ans.
Haben Sie sich gefürchtet?"

„Nicht gerade gefürchtet, liebe Frau Brauu. Aber
der Wiud tobt entsetzlich »ud das alte Hans ist voll von
Echos; da kann es einen, schon etlvas nnheimlich wer°
den. Von Räubern sah ich keine Spnr; also seien Sie
ganz beruhigt. Wissen Sie, daß es schon elf Uhr vor»
über ist?"

„Ach ja; eiue späte Stunde für jemand, der so srüh
aufsteht wie Sie, meine Liebe," versetzte die Altr. „ I n
angenehmer Gesellschaft vergeht die Zeit so rasch. Hier
ist I h r Licht, Liebe; es ist dic höchste Zeit, daß Sie
sich zur Ruhe begeben. Schlafen Sie wohl."

Julie suchte ihr Lager auf, aber nicht nm zn schl^
sen. Sie lvar aufs höchste entsetzt über die Euldeckung,
die sie gemacht l)atte, und konnte nicht einig mit sich
werden, wie sie sich in bezug darauf zu verhalten habe.
Sie glaubte sicher, Fräulein Butler habe, jung uuo
hochmütig wie sie war, irgcud eine uupasseude Bekannt-
schaft angeknüpft, nnd der Sprache ihres nächtlichen Be°
suchers nach zn urteilen, war es nicht umoahrscheinlich,
daß Fran Brauns Befürchtungen »vegen der Nänber
eines Tages zur Verwirklichung kommen würden.

Es ivar Julien äußerst peinlich, einem Geheimnisse
dieser Art auf die Spur gekommen und gezwungen zn
sein, einen so schlimmen Verdacht gegen Fränlein Vuller
zu hegen. Sie wußte, daß die junge Dame anch öfters
Briefe empfing und schon mehrmals selbst in das Dorf
gegangen war. Was Herr Templelon in bezng auf seine
Schwester auch gelitte», l>abeu mochte, sehr wahrschei!,»
lich schien es, daß ihn, auch deren Tochter noch ernstliche
Sorgen bereiten werde.

Au, ua'chsteu Morgeu erhub sich Julie ihrer Ge»
wuhnheit nach wieder sehr früh. Es drängte sie, den
Verschluß jener Tür an der Nordseite zn untersuchen,
nud sie nahm zn diesem Zwecke ein Licht mit sich. Ein
einfacher, total verrosteter Riegel, den ein fester Druck
mit Leichtigkeit zerbrochen hätte, bot die einzige notdürf-
tige Sicherheit, denn der Schlüssel drehte sich vor» und
rückwärts, ohne in das Schloß einzngreifen. Julie be>
schloß wenigstens aus diesen Mißstand jemand im Hause
aufmerksam zu machen, und lvandte sich gerade wieder
weg, als der volle Schein ihrer Kerze Herrn Temple,
tons Züge beleuchtete.

„Ich bitte um Nerzeihuug, Fräulein Sand," sagte
er; „ich wnßte nicht, daß Sie es seien, als der Lichtscheu
mich Hieher lockte. Haben Sie in diesem Teile des Han»
ses eine wichtige Entdeckung gemacht?"

Julie zeigte ihm den verrostete!, Riegel und sprach
von den, schlechten Znstande des Schlosses.

„WahrlMig, Sie l)aben recht," sagte Templeton,
den Schlüssel im Schlosse umdrehend und dann heraus-
uehmeud. „Diese Tür ist gewiß seit 16 Jahren uicht
mehr geöffnet worden. Ich will sie jetzt gründlich in
Ordnung bringen lassen. Aber denken kann ich mir
nicht, wie Sie darauf verfiele,,, hier nachzuseheu. Es
müßte denn sein, »veil Ihre Sorge sich auf alles un
Hanse erstreckt."

Julie erklärte, daß sie zu Frau Brauns Beruhigung
am verlMgenen Abend Umschau gehalten.

..Und Sie gingen »virilich inmitten der Nacht allein
aus Rekognoszierung aus, als Sie eiu Geräusch im
.hause zn vernehmen glaubten!" rief Templeton erstaunt.
„Auch ich glanble zn „„gewöhnlicher Stunde Fußtritte zu
hören, und bin »nn froh, zu erfahren, daß es »ur die
Ihrigen waren."

(Fortsetzung folgt.)
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heit des Zimmermalers Anton Sotlil'- »uirde abschlägig
beschiedr», ebeuso ein Gesuch der Landgemeinde Selzach,
beircsfend die Abhaltung von Wareiilllärlie» am !i . Mai
und am 4. Oktober, da durch dir erlviiilschte» Jahrmärkte ^
die in dieselbe Zeit fallende» große» ^ahresülärlle >n
Kraiuburg beeinträchtigt würde». — Der ))lech!l»»gs»
abschluß der Sludenleulliche für das Schuljahr !9l I / I2
>vurde genehniigend zur Keuiilnis genommen. AIs Ver-
treter bl'v Sladtgemeinde Iviirde» fiir das Schuljahr
1012/13 i» deu Ausfchuß der Sludentenluchc Dr. Vladi-
luir H e v ! e, Dr. Eduard « a v u i k nnd Frailz .̂  a u .
n i k entseildel. M i t der Nevisio» der :)technn»ge» der
Slude»te»k>iche ivurde» Vilko N n s uud Janko S a j o -
v i e betraut. Den, Ausschüsse der Ctudeuteuküche wurde
für seiil Mühe».xilte» der Dank ausgedrückt. ^ Der
Nechuungoabscl̂ us; dl'r städtischen Badeanstalt, der einen
Nei»gewi»u vo» 1 U) I< 89 >> aufweist, »vurde geilehmigt.
- - Der Lolalsektion des ^loteu Krelizes sin die slavischen
Mikailstaale» ivxrde ein Betrag vo» U><» !< votiert. —z:.

<Dic Ttudeliientüche i,i Krai»burg,j die unter
der Aussicht des Geuteinderales steht, verösfeilllicht den
Tätigkeitsbericht iiber das 18. Geschäftsjahr, dein fol-
gende Haupldaleit eutuommeu seien: Zu Beginn des
Schuljahres 1911/12 erhielten 62 arnle, fleißige Glnil-
»asialschüler die Kost, am Ende des Schuljahres ver»
bliebe» noch 44 in Verpfleguilg- davou absolvierten ihre
Studioi 15 Schiller >»il vorzüglichem, die übrigen mil
gutem Erfolge. Unter den Kostzögliugeu gab es 39 ,^rui-
ner, 1 Kärntner und 4 Steirer' voil de» Trainern
entfielen aus die einzelne» Gerichlsbezirke, und zwar:
auf den Steiner 2, auf del' Krainbnrger 4, auf den
Laibacher 2, aus den Wippacher 3, aus den ^cadmaniis-

'doner 12 und aus den Bischoslacker 16 Schüler. Es wur-
den im ganzen 11.588 Mittags, nnd 11.636 Abendpor-
tionen verteilt, wofür der Betrag von 5308 X 72 !> lnm
741 l? 7 !> lnehr als iin Vorjahre) verausgabt wurde.
Die Mehrausgabe erklärt sich dadurch, daß iufoige der
allgemeiueu Teuerung die Preise für die Kost gesteigert
wurden. Die Schüler selbst steuerten monatlich 2 bis 5 l<
bei, und Mar 12 zu je 2 K, 15 zu je 3 X, 4 zu je
4 K und l Schüler 1 l< - 12 Schiller erhielten die Kost
vollkommen unentgeltlich. Die Kost bereitete Frau
Maria ^akosei^ nach dein festgesetzten, iin Speisezimmer
lNosentranzgasse Nr. 47) affigierten Speisezettels von
deren Qualität überzeugte» sich vou Zeit zli Zeit die
Ausschußmitglieder. — Die Einnahmen belicsen sich ans
4641 X 17 !>, die Alisgaben hingegen anf 5379 I< 31 k,
woraus sich ein Defizit vo» 738^ K 14 k ergibt. I m
Lanf^ seines 18jährigen Bestandes wurden im ganzen an
1376 Schüler 483.825 Portiouen verabreicht und dafür
der beträchtliche Betrag von 87.280 l< 82 !> gezahlt. —
Die Vereiustäligleil unterstützten »nd erleichterten 40
bürgerliche Familien in Kraiuburg sei es durch Ge-
ivährunq von Kost an bedürftige Studierende, sei es
durch Geldaushilfen in dringenden Fällen. I m Laufe
des Jahres wurden dem Vereine elf Wohltäter dnrch
den Tod entrissen. Größere Geldbeträge wiesen dem Ver-
eine an.- der lrainische Landesausschuß 200 !<, die Ge-
meindevertretung der Stadt Krainbnrg 500 «, die
„ttmetssa posojiluiea" in Laibach 50 l<, der Kredilvereiu
i'u Krainburg 50 X, die Vorschußlasse iu Slap bei Wip-
pach 50 K, die Spar» und Vorschußfasse iu Vischoflack
50 K, Weilers die Gemeindevertretungen in Wocheiner
^eistritz 20 X, in Stein 50 K, in Flöduig 30 !(, in
Vischoflack 50 l<, ill Altlack 20 X, endlich die Kraiubur-
ger Kaufleute 371 Iv 70 !, als Entgelt für die Nenjahrs»
gescheille. Der Vcrein sprich» allen einheiniischen nild
auswärtigen Gönnern und Freunden der armen studie-
renden Jugend den wärmsten Dank aus uud empfiehlt
dieselbe ihrcm weiteren Wohlwollen. — Dem Ausschüsse
,der Studentent'üche gehöreil folgende Herren an: Doktor
Eduard k a v n i ! ' , f. k. Oberbezirlsarzt, Obmann; No-
leslav V l u u d e k , k. k. Baural, Obiuallüstellverlreter;
Antoil Z n p a n , k. k. Professor, Kassier; Max P i r -
n a t , k. l. Professor, Schriftführer; Dr. Vladimir
H e r l e, k. k. Professor. Dr. Joses K l l ' . a r, Advokat,
nnd Mag. Pharm. ^ranz 5 a v n i k, Ausschußmitglieder.

^ lZur Volksbewegung in Krain.j I m politischeu
Bezirü' Adelsberg l43.199 Einwuhller) fanden im dritteu
Vierteljahre l. I . 26 Trauungen stall. Die Zahl der
Geborenen belief sich anf 395, die der Verstorbenen auf
247, daruntr 93 Kin>der im Alter von der Geburl bis zu
fünf Jahren. Ein Aller vou 50 bis zu 70 Jahren cr.
reichten 46, von über 70 Jahren 46 Personen. An Tu-
Ixrlulose starben 43, an Lungenentzündung 16, au Dipy.
lheritis 1, au Maseru 4, an Typhus 3, an Dysenterie
2, durch zufällige tödliche Beschädigung 8, dnrch Selbst»
mord 1 nd dnrch Totschlag 2 Personen; alle übrigen an
mord 1, durch Mord und Totschlag 2 Personen; alle nbri-
a.en an sonstigen verschiedenen Krankheiten. — I m polit.
Vierteljahre!. I . 32 Trauungcn statt. Die Zahl der Ge-
borenen belief sich auf 267,'die der Verstorbenen auf
158, darunter 48 Kinder im Alter von der Geburt bis
zu fünf Jahren. Ein Aller von 50 bis zu 70 Jahren
erreichten 36, von über 70 Jahren 44 Personen. An
Tnberlulusr starben 16, an Diphtherilis 9, an Keuch°
huswn 2, an Masern I, an Dysenterie 1, durch zufällige
tödliche Beschädigung 7 Personen, durch Selbstmord 1
und durch Mord lind Totschlag > Person; alle übrigen
<in sonstigen verschiede,^,, Krankheilen. —r.

* <Vo» dcr Strahc.j Sanistag abends rannte ein
Dll'nstmann mit eluem Handlvagen'eiueu vor der Maut
auf der Wiener Straße stehenden städtischen Arbeiter
mit solcher Gewalt an, daß dieser rücklings zu Bodrn
stürzte und sich am Kopfe schvcr verletzte. — Als abends

der Arbeiter Johann Stebe einen Speoilionswagcn auf
der Nadvojvode T^riderika eesla schiebeu hals, geriet er
mit der l i i iüi ! Hand zwischen den Wagen uud die User>

> niauer, wobei ihm von zwei fingern und der Handober»
fläche die Haut abgeschürft wurde. Er ließ sich auf der
Sicherheilsnxichslube au der Karlslädter Straße eiuen
Notverband anlegen.

" lArlicitertransporte.j Am Samstag gingen 40
Krainer »nd 90 Kroaten über Triesl nach Amerika und
35 Gottscheer nach Wien ab.

— lFahrraddielistalil.j Samstag abends wurde einem
Handelslehrling aus einer Hauslaube am Ufersteig ein
Damenrad mit hölzeruer Leulslauge eulsührl.

" M'fn»de».> Ein zweiräderiger Handwagen, ei»
Notizbuch^inil einem Geldbetrage, eiu Regenschirm, ei»
Geldtäschchen mit G.Id u»d ei»e Pompadourlasche.

-' lVcrlorcii.j Eiu Geldläschcheu mil 50 K, ein
Geldtäschchen mil 20 Iv uud eiu Damenring.

— ^Verstorbene in Laibach.> Partholomano Vre^ar,
gelucseiler Gerbergehilse, 85 Jahre, Petersslraße 72;
Josef Kralj, Magazinsdiener, 42 Jahre, Jenlogasse 6;
Karl Kalx-u-, Gerbergehilfc, Aohori^gafse 27; Marta
Dolene, Taglöhnersgaltiil, 49 Jahre, Kirchengasse 21;
Gabriela Pregelj, Manrerpolierswitive, 32 Jahre,
Maria 30 Jahre, The«
resia Kanluxer. Bedienerin, 42 Jahre — alle drei >>n
Landesspilale.

Theater» Kunst und Literatur.
** (Knifer Franz Iuscpli-Iubiläulustheater.) AIs erste

>llassitervc>rstelllins, dieser Spielzeit gelangte. Samstag
Guethes unsterbliche Tragödie „Faust" in würdiger Weise
zllr Aufführllng. Sulllitag nachmittags wurde die Operette
„Der Frauenfressor" wiederholt, abends ging die beliebte
Operette „Der Graf von Luxemburg" in Szene. — .Ein
näherer Bericht folgt.

— <2luuc>lischcs Theater.) Die Idee, Ninoervorstel-
Inngen an Sonntagen nachmittags zu geben, hat sich wie
andere Jahre auch heuer gut bewährt. Davon zeugte der
verhältnismähig gute Besuch des Goinerscheu Märchen-
drama „SnegnUiea". Szenerie und Ausstattung genügten.
Frau B u t ^ e t o v a als böse Königin war namentlich
in den Vertleidungöszeneu sehr gut, Fräulein D a n i l o
war eiu liebliches Sueewittcheu, das auch den für die
kleinen so nötigen naiuen Ton recht gut traf. Den
Zwergen würde» wir eine etwas deutlichere Aussprache
driugeud empfehle», denn die Meuschentiudlein iin Theater
wollen auch ctlvas uou ihren Reden verstehen, namentlich
dort, wo wichtige Wendepunkte lediglich erzählt werdeu,
so im vorletzten Alt über die wunderbare Rettung Snee-
wittcheus. Die übrige» tleiuen Rollen lagen in guten
Hände». <1.

- lMlö dcr slovcnischcn Tlicatcrkanzlei.j Morgen
luugerader Tag) gelaugt zuui ersteumale aus der floveui-
sche» Bühne Moluars dreialliges Stück „Prag" l,.Der
Teufel") zur Aufführnng, das die Theaterbesucher zwei.
feilos ebenso herzlich, wie in der vorigen Saison des-
selben Anlors Lustspiel „Der Gardist" begrüßen werdeu.
Molnars Art, die inenschliche Misere mit dachen zn
lniiltieren. >väre höhiiisch zn »ennen, »venn rr cs lncht
so hochsein verstünde, au sich zn hallen. Sein Dialog
sprüht paradoxe Wil)e, als ginge jeden Angenblick eine
neue bunte kakele los. „Der Teufel" reißt mit elegan°
ter Ironie von all den geheimen Trieben uud Segnun-
gen, die die Gesellschaft kaum stch selbst einzugestehen
llxigt und die sie wohlweislich zu verdecleu sucht, rück»
sichtslos alle Hüllell hiuweg uud stellt sie in all ihrer
Nacktheil hin. Den „Teufel" könnte mau mit N ĉht eine
Satire alls den nnverhüllten Menschen nennen, der pein»
lich besorgt ist, den seine Blöße verhüllenden Mantel
zuzuknöpfen. - Bei dieser Vorslellnng wird sich eine
»enengagierle Kraft, Herr Josef F i'> e r, in einer gro»
ßen Liebhaberrolle vorstellen. Die Negic leitet diesmal
znm ersleilmale Herr M. S k r b i n ^ c l .

— s.Kartc vom Kricgsschauplah der nördlichen Val .
kanländcr in Maße 1 : 7^).000.j Das l. nnd k. Mil i tär-
geographische Institut in Wien hat einen Znsammendruck
aus der AIbersscl>n KVirte von Europa 1 : 750.000 her«
ausgegeben, welcher die nördlichen Baltanstaaten Ser>
bien, Montenegro, Nulgarieu umfaßt. I m Nordeu uud
Wesleu siild dieangreuzenden GebieteÖslcrreich°Nngarns
uud Nnliläniens zn ersehen, im Osten bildet dasSchwarze
Meer den Abschlnß, den südlichen Nand bezeichnet eine
Liilil-, die von der Längenachse des Marmarameeres uud
der Nurdtüsle des Ägaischen Meeres über die Punkte
Salonichi und Berat gegell die Mündung des Vojusa.
slusses reicht. Die Karte enthält somit alles, lvas zur
Verfolgung der sich dort abspielenden Ereignisse von
Wichtigkeit ist. Das k. und k. Mililärgeugraphisch<' In»
stilul verfügt über das reichhaltigste kartographische Ma<
terial der Baltauläuder, und es ist eine allgemein be°
kannte Tatsache, daß die von diesem Institut herausge.
gebenen betresfendeii Kartelilverke die besten sind, die
gegenwärtig überhaupt bestehen. Zweifellos steht auch die
hier augekuudigle Übersichtskarte 1 : 750.000 weitaus
an der Spitze aller ähnlicheil Publikationen. Die Karle
kostet 5 l<, <ins Leinen 7,50 l< und ist dnrch N. Lechner
<Wilh. Müller), k. nnd k. Hof. nnd Universitäts-Buch-
Handlung, Wien, 7., sowie durch alle Buchhandlungen zu
beziehen.

— l„Wieuer Mode".j Die „Wiener Müde" veröf.
fentlicht iil dem soebeli erschienenen dritten Hefte ihres
26. Jahrganges einm interessanten Artikel der Schrift«

slellerin ^raneine Man»io»>lg, i» »velchein die Tätig-
keile» der Tvran im moderne» Theaterbetrieb gewürdigt
werden. Vesondereo Interesse erhält der Artikel durch
die beici/gebenen ürigiualausnahme». Aus dein übrigeu
Inhalte deo Heften wäre »och ei» Tableau mit deu neue-
ste» Pariser Besnchstoiletten, ein illnstrierler Auffatz
„Moderne Spitzeu" uud der besouder̂  reicl̂ e Hand<ir'
beitstei! zu enväh»e».

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Dcr Krieg auf dem Balkan.
Njeta, ^U. Ollober. Wie verlautet, w»rde» »lit der

Besatznng voi, Sknlari Verhaildllinge» eingeleitet. Der
vom Könige entsandte Parlamentär ließ erklären, daß
ei» weiterer Widerstand nutzlos sei nnd daß überflüssiges
Blutvergießen vermiede» uud die Übergabe vollzogen
werde» möge. Die Nesatz»»g von Stl i tari, das von der
A»ße»we!l vollständig abgeschnitten ist, ließ bisher die
Anfsorderllng »nbeanlworlel. I n der Umgebuug des
Tarabo>, dauerteu die Gefechte heute den ganzen Tag au.

Njeta, 26. Oktober. Nach eiuer hier eingetroffenen
Melduug haben sich g^sleril die montenegrinischen und
die serbischen Truppen bei Sjeniea vereinigt. Es fand
eine herzliche Begrüßung dcr beiderseitigen Truppe»
stall. Die Nachricht hat hier und i» Eetiiije lebhafte Be-
sriediguug hervorgorufeii.

Njeka, 26. Oktober. Kroupriuz Dal'ilo hat sich ge°
fter» früh zu deu Truppeu alls dem Tarabo> begebe».
Infolge des herrsche»de» Nege»s ruhteu gestern die Ope-
rationen. Hente früh versuchku die Tiirkeu eiuen Ge-
genangriff. Es entwickelte sich ein Kampf, dessen Aus'
gang vorläufig noch unbekannt ist.

Rjeka, 26. Oktober. Der König begab sich heute früh
in Begleitung des österreichisch-uugarischeu und des ita-
lienischen Militärattaches sowie des ferbischeu Generals
Alanaskovic- und der diplomatischen Vertretcr der Bal-
kaustaaleu auf das Schlachtfeld. Auch der Prinz von
Vattenberg befand sich in der Snile des Königs.

Belgrad, 26. Oktober. Üsküb wurde vo» de» Terbeu
eiugenommeu.

Belgrad, 26. Oktober. Die Eerbeu haben Verisuoi^,
Vu<'itru uud Ghilaii erobert.

Sofia, 26. Oktober. Das Hauptquartier foll dem-
uächft von Stara Zagora nach Mnstapha Pascha verlegt
lverdeil.

Konstautiuopel, 26. Ollobcr. l̂2 Uhr nachulitlags.)
Über die Grüude des türtischeu s)̂ iickzllges in Kirtkilisse
sind verschiedene Versionen im Umlauf, vou denen ani,
lvahrscheiulichsten die erscheint, daß infolge eines I r r -
tums während des uächtlichen Kampfes zwei türkische
Kolonnen einander beschossen haben. Der I r r tum sei
bald erkannt wordin.

ztonstalltinopel, 26. Oktober. >6 Uhr abends.) Wie
aus sicherer Ouelle verlautet, entstand die gemeldete Vcr«
wirrnng bei der Ostarmee iu Kirkkilisse durch die Panik
eines Ntoistiataillons, das sich fluchtartig znrückzog u>ld
sich gelvaltsam eines Eisenbahnzuges bemächtigte, lim
nach Babaeski zurückzufahren.

Konstantinopel, 26. Oktober. «,8 Uhr abends.) Seit
zwei Tageu silid hier alarinierende Gerüchte über Adria-
nopel nnd Kirkkilisse verbreitet. Dem „Alemdar" zufolge
sind diese Gerüchte aus die Ankunft mnselmanischer
Flüchtlinge aus einige» Ortschaften des Kriegsfchciu»
Platzes, deren Näumung vom Militärkoiumando ange»
oidnet worden nxir, zurückzufiihren.

.Konstantinopel, 26. Oktober. Gestern abends sind
hier eine Anzahl Verwundeter nnd vn'r Eisenbahnzügc
mit Mllselmanisckieii T^imilien aus deu Dvrfcrn in dcr
Umgebung von Kirllilisfe eingetroffen.

Tofia, 26. Oktober. Einer Privalmelduug zufolge
nahmeil die Bulgaren drei Forts bei Adrianopel und
dcn Bahnhof ein, wobei sie 1800 Türken zn Gefangenen
machten.

Konstantinopel, 27. Oktober. Die Blätter bringen
keine Privatdepeschen aus Adrianopel. Bloß „Ikda'm"
veröffentlicht Iuformationen, die ans Adrianopel datiert
sind. „Tanin" versichert, daß sich die Lage gebessert
habe. Gestern sei kein nener Angriff gegen Adrianopel
und Kirllilisse nnleruommcn worden. Die Chancen für
den Vormarsch der Bulgaren seien geringer geworden
und die Bulgaren seien mit der Befestigung ihrer Stel«
lllngen beschäftigt. Zahlreiche Leichen gefallener But»
garen liegen noch vor den Fortifikationcn von Tara^ und
verpesten die Luft in der Stadt. — Andere Blätter sprc»
cheil von einem neuen Kampfe vor Adriauopel. Nach
einer Mitteilung offiziöser Art befindet fich die türkische
Armee im Südosten von .Kirlkilisse. I n Adrianopcl
wurden neuerlich Vergiftungen von Bulgaren vorge«
nomnun. Bei 60<>0 mnselmanische Flüchtlinge aus der
Gegend uördlich von Adriauopel und .Kirtkilisse sind bis
jetzt hier eingetroffen nnd provisorisch in den Moscheen
beherbergt worden. Die nach dem Kriegsscl)anplatze abge»
reisten Korrespoudenten sind bloß bis Seidler gclommc-n
nild vo» dort nach Tschorelü zurückgekehrt, wo sich das
Hauptquartier befindet.

j.lonstantinopel, 26. Oktober. Wie verlautet, hat der
Kriegsminister das effektive Kommando über die Trup«
pen in Adrianopel bereits übernommen.
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Konstantinipel, 26. Oktober. 32 Verwundet? ails
dl'n ^änipscil um ,^irkfilisse sind heute hirher gebracht
worsen. P i s jelu sind iiu li<in,',e» 14 vevwundck' Offi.',lcrr
lnid 108 Soldaten ri»(Massen.

3ofia, 26. i?ltl.'bcr. Die umMiiche Tanilät^inission,
dncn Anlüi lft für Muntaq anqetiiüdiql isl. dürfte in
^nstendil oerwendel werden.

)lthcn, 26. Otlober. iAieldunq der Aqence d'Att>-
^^'.> I n deil dämpfen bei Carantapliren verloren die
^ricchen 18 Offiziere und 169 Soldaten an T ^ e n , 4<>
Offiziere lind 157 Soldaten an Verwundeten. Tie Ver-
luste des Feindes sind sehr groß. Die Einnahme von
^lo/ani, ixis l 5.000 griechische Einwohner hat, wird als
srhr wichlig angesehen. Die 3i"irl>n verlassen nbeiall, von
Panil ergrissen, Makedonien nnd f.hicten ihre 7la»ul>en
n«ch Ägypten.

Athen, 26. Ollober. General IapuntMic, l^leg'.a.
phierl aus Arta: Gestern hat nilserc Armee nni 5 Uhr
3<> Mininen abends Philippiades, ^nros, Elenlherochori
Imuic die Vri iäe von Panlanassa nnd sodann Strebine
bösem Die türtischen Truppen flohen nnd ließen elne
lN'ußc Menge Muni t ion, Lebensinitlel und Kriegsmate»
rial im Stiche. Ein türlischer Offizier und zwölf lür°
tische Soldaten wurden zu Gefangenen gemacht. Ich habe
die nötigen Befehle für die Sich^rlpit der Bewohner der
uslupierlen Gebiete ohne Unterschied der Neligion
NN'ilt.

Nonstnutinop.l, 26. Ollober. Das Kriegsminisle-
l>»»! veröffentlicht folgende amtliche Meldung aus Io>
lüna: Um den ^eind in das Innere ,zu locken lind ihn
d"nn ',l, uernichten, hat dl> Militärverlualtung die ^aza
"uw5 absichtlich ohno Truppen gelassen. Die Türkeil
unternahmen am 23. d. M . abends einen Angriff anf
^»»inzade llnd die Hohen von Gribovo. Die Höhen lvur°
ben sänltlich lvieder genonnnen. Der ^eind, der beden^
^»de Verluste erlitten l?at, wird eifrig verfolgt.

Athen, 27. Oktober Meldung der Agenee d'Alh«'-
^ ' . > Hente früh haben die griechischen Truppen auch
^ ' UingebllNg von Ko/xini besetzt.

Athen, 27. Oktober. Der Generalissimus Kronprinz
^"nslantin berichtet telegraphisch, er sei gestern nm
^ ^ h r nachmittags in Ko5ani eingelangt, wohin er seinen
^enrralstab verlegt habe. Beim Einzüge in dir Stadt
!^ or von den Bewohnern mil jubclnder Begeisterung
^ups<NM'n Uwrden. I n der Kathedrale lvnrde ein Te°
^ ü i n zelebriert. Der Metropolit verrichtete znm ersten
^lale Gebete für den König von Griechenland nnd zollte
'U ^ncr an die Glänbigen gerichtetell Ansprache der
^apferteil der griechischen Armee Lob und Bewnnde»
r>,ng.

Athen, ^6. Oktober. Dic Agence d'AtlX'nes meldet:
Tie hellenischen Truppen werdeil in Mazedonien von
der überwiegend griechischen Bevölkernng überall mit
lebhafter Begeisterung emvsaiW'n. Aus dem Epirus
lnus,,',, ununterbrochen Meldnngen ein, »oelche besagen,
^ch türkische nnd alballische Banden Dörfer plündern,
u> Brand stecken nnd sich Gransamkeiten gegen die Ein«
wohner zuschulden kommen lasseil. So wurden gcstern
^ Dorf Sotira int Distrikte Argyrokaslron, Vaidani
Sidisda uild Kova im Distrikte Philiataes venvüslet nnd
^ae. T,.'rs Knmnzades vollkommen zerstört.

.^onstantinopel, 26. Oktober. Da mehrere Offiziere
Anern. sic!> alls die von ihren Kolnmand.il bestimmten
husten zli begebeil, hat das Kriegsministerium einen
^irkularbesehl erlassen, worin denjenigen, die ohne stich-
haltige Gründe versäumen, den an sie ergangenen Ve>
'l'hlcn nachzukommen, Strafen angedroht werden.

Ko„stcn,tiuopel, 26. Oktober. „Epham" verlangt, daß
!'ch der Sultan ans den Kriegsschauplatz begebe.

Die Erkrankung des russischen Thronfolgers.
Petcrsburn, "27. Ottovcr. >McIdunn der Petersdursser

^kte^>,aftl>enagent>ir.» Tas inorgens üder das Befinden des
Thronfolgers ausssegcbcne. Bulletin lautet: Der Thron-
l^lsikr schlief uicl mit kurzen Unterbrechungen. Temperatur
"wlffcns ,̂ 7.7. Plils 120.

Unwetter.
Novl^crtnst, ^7. Ottoder. (Meldnil^ der Petersburger

^lcMslfthenanentur.) Das Dongeuicl wllrde von einem
^isfturm heimgesllcht, ocr in den Städten und am Lande
°'e Telegraphenstanncn zerstörte. Infolgedessen gehen die
'"legramme per Eisenbahn bis zur nächsten unversehrten
Station. Die Telegraphenstatiunen und das Telephuunetz
^Urdcii zerstört. Mehrere Pferde wurden durch die Vc°
Ehrung »nt einem zerrissenen Leitungsdraht getütet,
^'nae Passanten erhielten Brandwunden. Die Gärten und
^ppclalleen der Stadt Nobocertask wurden verwüstet. Die
^'edcrhcrstelluug des Telcgraphcuuetzcs wird eiue Woche,

'̂ ' des Telephouuehes cilleu Monat benötigen.

«Uecantwartlicher Nedalteur l «nwn ^ u n t e .',

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
2 Dekorative Vorbilder. 24. Heft 1. K 1.20; G a l I i n -
^ " August. Das Problem der objektiven Möglichkeit.
^ 4.8U; U p p c n b o r n Friedrich - M o u a s ch Doktor
s5"hoit>, Lehrbuch der Photometric, geb. K 18.— ; V i -
z V ^ r Friedrich Theodor. Shatespearc^orträge. 8. Band:
H/^Uu. König Lear. K 9,00-, F r i s c h e i s e n . 5t ü h l e r
h'«l. Wissenschaft und Wirklichkeit, geb. X 9M-. H e i l -

e n Dr. Adolf. Die deutschen Kolonien, geb. K 1.50;

, W a l z e l Dr. Oskar F.. Deutsche Numantit, geb. K 1.50;
T a i l n e n b e r g Otto Richard, Gruß - Deutschland. Die
Arbeit des 20. Jahrhunderts. K 4.80-. P r u n u h n b e r
Dr. Modert, Au Hintorindieus ^iieseiiströmen, br. K 4.20.

Vorrätig in der Buch-, Kunst- und Musikalienhand-
lung Jg. v. Kleinmayr ^ Fed. Vamber« in Laibach, Kon.
grchplas; 2.

MEINE ALTE
Erfahrung Ichrt mich, für meine Haiitpflen? n u r S t e c k e n p f e r d -
i. ' i l ie!! ! ! ! i lchs^ i f r vuü Bcrlimllnn ^ Co, Tslichen a,/E, zu verwende»,
Tas Otiicl ,;,! ,̂ l> !> iM'raN crliältlich^ (53N 40-3l>

zlinemntonrnftl) „Ideal". Heute letter Tag des Pracht-
programmes. „Die Angst vor der I u l u n f t " ist ein Drama
seltener Schönheit, die übrigen fünf erstklassigen Films
sind durchwegs amerikanisches Erzeugnis. Anstatt des
Kriegsfilmes. der nicht eingetroffen ist. wird ein hoch-
iuteressauter Film „Die, fünf Herrscher des Balkans" ge-
zeigt. Morgen ..Dr. Gar el .Oamn". Detektivschlager.

(4490)

Lottozichungeu am 26. Oktober 1912.

G r a z : 38 62 7« «8 21
W i e n : 90 57 48 30 56

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Veehohe 306 2 m. Mitt l. Luftdruck 73«! 0 mm.

>3 --Z k . ^ W «,,. ""licht ZHZ
i« ^ , 3 SZ«2> L »es Himmel« Z r ^

« ^ u. N. , 7 3 ^ 3 6-7 S. schwach teilw. bew. ! " " '
" 9 U . Ab, ! .̂ 5 1' 5 3 NO. schwach bewölkt '

7 U. F. 39 0 3-9" . halb bew.
27. 2U. N. 39 9 10-2 SSO. schwach teilw. bew. 0 0

9U. Ab. 41-3 4 0 S. schwach heiter >
28l"7 U..>. 41 8 0-0 windstill Nebel s ^ 0

Das Tagcsmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
5 4«, Normale 8 5", vom Sonntag 6 0', Normals 8 3°.

Tassesbericht der kaibacher Erdbebenwarte
und Kunkenwarte.

(Geg!-!l>i0cl vo» der Nvainische» Lparlasie >»!<?

<Ort: Gebäude der f. l. Staats'Oberrealschulc.)
U'nir: siöidl. Breite 4«° 03': üstl. Länge von Grrmwich 11° 3 l ' .

^ o d e n u n r u h c : Start.
Antennenstörunsien: Am 26. Oktober um 18 U h i "

I I I3"*. Am 27. Oklober um 8 Uhr 112. Am 27. Oktober
um 20 Uhr I I I3, Am 28. Oktober um 8 Uhr 112.

F u n l e » stärle: Am 26. Oktober um 18 Uhr sf. Am
27. Oktober nm 20 Uhr l.

" Die Aeilanssabe» beziehe» sich au! mitttleuiopHische sseit » b werben
oon Mitternacht bl» Millernacht uun 0 Uhr bis »4 Uhr gezahlt.

" » Häuftgleil dri Slöraiige,^ I «!el>r selten» jede l b . bi» üu, Mi«»!:,'
!I «sfüc»' jede 4. ln i 10, M i n n l c ! I I I »häusig» jede Mmule 2 bi« 3 Olörmigen»
IV «sehr häufig» jode K. bi« 10. Selnnde Ontladlinne»! V «sortdauerud» fasi
iede Telüude; VI »ununterbrochen» zusammenhängende Gelänjche mit ^unlen
dilbnng zwischen Vlnlennc »nd Erbe ober sausen im Hörielephv»

Htärle der stürungen: i »sehr schwach». 2 «schwach», :l «inäßig starl».
i .start», ü «lehr starl»,

5 Lantstürle der Funtensprüche: » »laum nernehmdar», d »lehr schwach»,
^ «'cklwack», <1 «deutlich», ^ ,'rss«n». l «sehr lrüftia»

Meine 8 Kinder
die gesund und frisch aussehen, hat meine Frau nach
meiner Anweisung mit Malztee aufgezogen; das
gebe ich Ubald von Trnköczy, Apotheker in Laibach,

bekannt. Diese Tatsache kann mir niemand wider-
legen. Hunderte Mütter sind mir dankbar, weil sie
meinem Beispiele folgen, welches auf v ierzehn-
jähriger Erfahrung beruht. Malztee als Kinder-
nährmittel , dem wonig Milch und Zucker beigemischt
wird, ist ein Säugl ingsschutz, dessen Gebrauch
widerstandskräftig macht, ja Kinderkrankhei ten
fast ausschließt, tadellos, erstklassig wirkt, 2 t e n s :
Während alle andern Kindernahrmittel 1 bis 2 Kronen
kosten und schon in einigen Tagen verbraucht werden;

kostet Malztee */4 Kilo-Paket b l o ß 6 0 Hel ler,
mit dem man einen Säugling 20 bis 30 Tage nährt.
Der lästige, kostspielige Soxhlet - Apparat entfällt, es
genügt die einfache Saugtlasclie. Malztee, bereitet
nach Doktor von Trnköczy, ist unstreitig auf dem
Gebiete der Kinderernährung und volkswirtschaftlichen
Sparsamkeit eine erstklassige Errungenschaft. Blut,
Kraft, Gesundheit, ruhige Nerven, gesunden Schlaf
und ein schmackhaftes Frühstück oder Jause erreichen
und bewahren auch Erwachsene, die statt der nähr-
losen Nervenorreger Kaffee und Tee besser Malztee
Marke «Sladiu» trinken, insbesondere diejenigen,

welche sich krank, matt und e l e n d fühlen.

Zu haben in Apotheken, Drogerien, auch beim Kauf-
mann. Malztee Marke Sladiu, bereitet nach Dr. von
Trnköczy, ist nicht zu verwechseln mit Malzkaffee.
Fabriksdepot bei Apotheker v. Trnköczy in Laibach,
Krain. Per Post das wonigste 5 Pakete 4 Kronen
franko, 5 Kilo-Postpaket, mit 15 Paketen Inhalt,
10 Kronen franko, umgehend. In Wien in den Apotheken :
Trnköczy, V., Schönbrunnerstraße 109; III., Radetzky-
platz 4; VIII., Josefstädterstraße 25; in Graz: Sack-

straße 4.
Für die Wahrheit des oben Gesagten bürgen die hier
angegebenen fünf Firmen Trnköczy, günstige Urteile
vertrauenswürdiger Personen und Hunderte von Dauk-
schreiben von Müttern, darunter von solchen Müttern,
die vor der Anwendung des Malztoes verzweifelten,
(4224) weil andere Nährmittel versagten. 20 — 11

Tužnim srcem naznanjam vsem sorodnikom, prijateljem in znancem prežalostno
vest, da je moja iskreno ljubljena soproga, gospa

Ana Zajec, roj. Verbič
danes v soboto ob pol 4. uri popoldne, po dolgi, zelo mnčni bolezui, veČkrat prevideiia
s sv. zakramenti za umirajoče, v starosti 53 let, mirno v Gospodu zaspala.

Pogreb nepozabne preblage rajnice se vrši v pondeljek, 28. oktobra ob 4. uri
popoldne iz hiše žalosti v Spodnji Šiški St. 152 na pokopaliSče k Sv. Križu, kjer se
položi v lastno rakev.

Sv. maŠe zadušnice ae bodo brale v veŽ cerkvah.
Prosi se tihega sožalja.

Sp. Šiška, dne 26. oktobra 1912.

Alojzij Zajec
veletrgovec in posestnik.
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Mit 1. November M 2
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t ans d i r

Üaibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n s s r n b i ciben

u n v e r ä n d e r t nnd betragen:

mit Postversendung: Mr Laitmch. nbgeholt:

ganzjährig . . :«» X — l> ganzjährig . . 2 2 K - li
halbjährig . . »» . — » halbjährig . . l » . - ^ »
vierteljährig . ? » 5<> » vierteljährig . » » »<» ,
monatlich. . . H » »O » lnonatlich. . . z , » » »

F ü r d i e I u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Prämnnerationsbetrag fiir die Laib. Zeitunss»
stets rechtzeitig nnd in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zuscndnng ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Blattes ei« I l l u s t r i e r t e s U n t e r h a l t t t n a s b l a t t . ,
achtscitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Ucscr besonders

aufmerksam mache«.

MU^ Nie ?ränumeration5 »etsiiae »vollen ponollei
lugezenaet werben.

Jg. u. Kleinmayr ^ Fed. Kamberg.

Angekommene Fremde.
Hotel .E le f . n t " .

Äm 24. Oktober . Müller, k. u. l. Oberst; Arnold,
Borowitz, Angelo, Kohn, Rsde.; Schadinger, Priv., Graz. —

Visiak, Handelsmann, s. Chauffeur, Pola, — Nugarinc,^Gast-
wirt, Predil, — Hamburger, Ingenieur, Klagenfurt. — Che-
ricgo, Ingenieur; Miklus, Rsd., Trieft. — Ludwig, Springer,
Nsde.. Budapest, — Wintler. Rsd.. Hamburg. — Sabat, Rsd,,
Ulattau. — Kral. Rfd.. Ägram. — Löwenstein, Rsd., Prag.
— Ortmaun, l. t. Mmisterialrat; Richar, Inspektor der Süd»
bahn; Senn. Ingenieur: Gerstmaun, Wilheim, Rado. Ksite,;
Hirsch, Puschiujagg, Hollrnsteiner, Etzelt, Mayer, Neufeld. Ve-
nedel, Mordlooics, Strobl, Dürrheim, Paschkes, PoNak, Hof.
meister, Voldfarb, Ttindl, Rsde.. Wien. — Riha, Baumeister,
s. Gemahlin. Vudweis. -^ Dr. Marfit. Advokat; Blazek. Kfui,,
Fiume. - ssürst, Kfm,, Raab,

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt eine

Abonnementseinladnng auf den soeben beginnenden neuen
(XXXXVII.) Jahrgang von

„Alte und Neue Welt"
bei: Abonnements und Probehefte in der Buchhandlung Jg.
v. Kleinmahr ck Fed. Namberg in Laibach, Kongreß»
platz 3!r. 2.

lN Wlllh.
19. Vorstellung Logen-Abonnement ungerade

Morgen Dienstag den 2». Oktober 1V18

Der dunkle Punkt
Lustspiel in drei Alten von Gustav ttadelburg und Rudolf

Presber

! ^Nonatsschpzft/üralleGebiei i
! öeswissettft/dertiteratnr^K^nst :

!N Herausgegeben von Karl Mutl) ::!
! Jedes Heft 128 Seiten und Kunst-Beilagen^
!Pro Quartal M . 4. - /Probe-Hef te franko!

! Kempten:: Ios.̂ ösel'scho Buchhandlung:: Miinchen '

Wie die unabhängige Kritik urteilt:!
„An der Spitze der allgemeinen Zeitschriften und l
Revuen steht heute an Verbreitung und noch mehr z
an Bedeutung das von Karl Muth 1903 gegrün» z
dete und herausgegebene Hochland'." (Germanta.) I
„Es ist wirtlich ein herrliches Programm, das Muth I
auf den erste,, Seiten seiner Zeitschrift entwickelte «
Dies alles machte Hochland' zu der literarisch und l
künstlerilch hochbedeuisamsten Revue, die unsern!
übrigen (noken Munatslchristen ruhig an die Seite«
treten lcmn." Eclari, etn deutsches Literaturblatt.) >
^ . . .« in literarisch es Organ, dejsen Platz unter den!
anaelehenlten deutschen Zeitschriften ein unbestrittener z
ist." <Frantfurter Zeitung.) I
..Eine Zeitschrift für tief veranlagte, geistig interejilerte »
Menschen. Keine olotze Unterhaltungslettüie, sondern »
zm FortbUdung, Aufwärtsentwicklung, zum Rüst«'
zeug im Kampf iül Ideen und Ideale beltimml." «

Militär. B lä t te r^

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

KBit, Vorkaut und Beletinung von Wert-
• i i l e reg ; BBrtenordrei; VerwaltHB|

von Depots, Safe-D«poslti etc

Filiale der K.. K. priu. Desterreichischen
(1836) in Laibach

Credit-Hnstalt für H e i and Gewerbe
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eicomptevon Wechseln u. Devisen; fiaH"
einlagen geg. EinlagsbDcber u. im K«nti'
Korrent; Militär -Helratskautionei et«'

Kurse an der Wiener Börse vom »G. Oktober 1912
Schlnßkurs

Geld | Ware

Aüß. Staatsschuld.
Pro«.

a (Mai-Nov.)p.K.* 86-30 *««>
c *°/o i> >> P- VA St>80 S6-B0
2 k. st. K. (Jan.-Juli) p. K.4 86 SO S6-6Q

. „ „ p. A.4 86 30 86-40
5 4-8%Ö.W.Not.F«bJlng.p.K.4t2 «#'60 ««'70
Ja 4-2«/0 „ ,, „ ,, p.A.4-2 S8tS0 SS'70
£ A-2°l0 ,, 8ilb.Apr.-Okt.p.K.4-2 ^-75 86-9t>
^U-SO/o ,, „ ,, „p.A.4-8 8876 88-96
Lo86V.J.t860iu600H.ö.W.4 /640 WO
Loaev.J.1860zul00fl.ö.W.4 438— 460 —
LoM»V.J.1864zul00fl.Ü.W 613— 626 —
Urne v.J.1854 zu 60fl.ö.W. . aio — 822 —
St.-Domän.-Ps. 120sl.800F-6 — •— — •—

Oesterr. Staatsschuld.
OeBt.SUat880hatz8ch.stfr K.4 9726 97 60
Oeet.Goldr.6tfr.GoldKausc..4 10896 10916

,, p.Arrgt. * 108 96 109 it>
Oest.Rentei.K.-W.6tfr.p.K..4 86-86 86-66

.. u J> " ü . .4 86-36 S6-6B
Oe«t. Ren te 1. K.-W. steuerfr.

(i«18) p. K 96-36 81-66
Oeet. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p ü S6-36 8666
OeBt.Infeit.-Rent.stfr.p.K.SV'. 7410 74-30
Franz JoBef8b.i.Silb.(d.S.)5»/4 10690 1O7-9O
Galiz. KarlLndwig8b.(d.St.)4 86- H7--
Nordwb.,ö.u.Büdnd.Vb.(d.S.)4 8686 8886
Rndolfab.i. K.-W. btfr. (d.S.)4 «6-- H7-—

? • • Staat« 1. Zahlung übern.
BtsenbaliA-Prioritats-Oblig-

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 lint ns-76
Btihm.WeBtbahn Em. 1885 .. 87-26 A8-Z6
Bdhm.Weatb. Em. 1895 i. K. 4 87e>0 88-60
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 98-60 94-60

dtO. E. l9O4(d.St.)K 4 93-40 94-40
Franr Joaefsb.E.1884(d.S.)S 4 88-36 89-86
G»liz.Karl Lud wigb. (d.St.)S4 88-26 8826
Laib. Stein Lk),. 200 n. 1000 fl.4 92-76 9376

Schlußknrs

Geld | Ware
Pror.

Lem.-Czer.-J.E. 1894)d.S.)K4 86-70 86-70
NoHwb., Oe8t. 200 ü. Silber 6 10136 102-86

dto. L.A E. 1908 (d.S.)K8'/., 7*26 7926
Nordwb.,Oest. L. B.200fl. S.5 101-76 10276

dto. L.B.E.1903(d.S.)KHV2 78-26 79-26
dto. E.1885 2OOU.1OO00. S . 4 87-60 88-60

RudolfabahnE. 1884 (d.S.)S. 4 8676 8776
Staatseiaenb.-G.öOOF.p.St. 8 869-— 36920

dto. Er<?7..-Nett&00F.p.St. 3 «6J-60 a«ft-«o
SüdnorddeutscheVbdgb.D. S. 4 87— 88-—
Ung.-gal.E.E.l887 200Silber4 *••— 86 —

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kasBen8ch.p.K.4Vs 9**ß H8-76
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 1O4-*O io4-eo
Ung. Rentei.K.Btsr.v.J.1910 4 « ' » 84-96
Ung. Hente i. K stfr. p. K. 4 W » A6/8
Uiig. rrämien-AnlehenälOOsl. 413- 426-
U.TheiBB-R.u.S/.ec.Prm.-O^ 286-26 2972t
U.firundontlastg.-Oblg.ö.W. 4 "660 86 60

Andere öffentl. Aalehen.
BB.-herz. Eis.-L.A.K.1902 4Vi 9340 94-40
Wr. Verkehrsani.-A.verl. K. 4 8666 S6-66

dto. Em. 1900 vorl. K 4 86-76 8676
(ializiaches v. J. 1893 verl.K. 4 8480 86-80
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. .4 93-60 94-60
Mährischeav..l.l890v.ö.W. 4 <>;•— 92 —
A.d.St.Budap.v.J. 1905 V. K. 4 S420 8620
Wien (Elek.)T. J. 1900 T. K. 4 86-— 87—
Wien (Invests*. J. 1902V.K. 4 8T60 8860
Wien v . J . 1908 v . K 4 86-90 8690
RusB.St. A.1906s.lOOKp.U. 5 102-60 10,1-
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K.4«/, 88-60 89 60

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
b o d e n k r . - A . i i s t . , ftOJ. ö . W . 4 90— 9f—
B o d e n k r . - A . s . U a l m a t . v . K. 4 97- 97-76
B ü h m . H y p o t h e k e n b a n k K . . 5 101 — —•—

(ilo.Hvpoihbk., i.&T J.v.K 4 9126 9226

Schlußkura

Geld | Ware

Böhm.Lb.K.-SchaldBch.,50j.4 90— « / • _
dto. dto. 78 J. K.4 89•— 90-—
dto. E.-Schnldech.78 J. 4 89-- 90-...

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk f. —•— _ • _
dto. inh.50J. verl.K. 4V» 93-60 94-60

Galir.Landeab. ölVi Jv.K. 4«/2 96— 9 6 -
dto. K.-übl.Iir.Em.42j. 4»/, 92— 9S-—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. ö 98-76 99-76
[Btr.K.-Kr.-A.i.öäVjJ.v.K. 4>/j 96- 96-76
Mähr. Hypoth.-B.ö.W. u.K. 4 88-— 89-—
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.65J.4 88-60 89-60
Oest. Hyp.-Bank 1.50 J.verl. 4 88-26 8926
Oest.-ung.BanköOJ.v. ö.W. 4 93-on 94O6

Mo. 50 J. T. K 4 93-70 94-70
Ontr. Hyp.-B. ung. Spark. 4V2 »*•— 98 —
Comralik., Pest. Ung. 41 J. 4Vi 94-- 95—

dto. Com.O. i. 50>/.J. K4'/, 9«-— 96 —
Herrn.B.-K.-A.i.50j.v.K4'/i 94-76 90-70
Si ark.lnnerBt.Bud.i.6Oj.K4Vj 96— 96-^.

dto. inh.50J.v.K 41/« 91— .q2._
Spark.V. P.Vat.C.O.K . .4'/j 95-76 94 76
Ung. Hyp.-B. in PeBt K . . . 41/» 98-76 94-76
dto. Kom.-Sch. i.M)J.T.K4>/j 9T— 98 —

Eisenbahn -Frior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 86-60 86-60

d t o . E m . 1 9 0 8 K ( d . S . ) . . . 4 S4-— S6 —
Lemb.-Czer.-J.E.1884800S.8-6 80-— 81 —

Mo. SOOS 4 86-30 86-30
Stnateeisenl).-Gesell. E. 1896

id. St.) M. 100 M 3 S6- 88--
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2 0 24876 144-76
UnterkrainerB.(d.S.)Ö.W. .4 —-— —•—

Diverse Lose.
Bo(ienkr.öst.E.lH80äl00fl.3X 572-60 284-60

detto E. 1889ä 100B. . . . 3X 246-60 26760
Hypoth.-B.ung.Prüm.-Schv.

k 100 B 4 236-60 248-60
Serb.Prämien-Anl.alOOFr. 2 96- ios-—
Bod.-BaBilica(Domb.)5n.ö.W. 27 26 81-26

Schlnükurs

Geld | Ware

Cred.-Anst.f.H.n.G.lOOH.ö.W. 482--\ 494---
Laibach.Präm.-Anl.20fl.ö.W 67- \ 7.? —
RotenKreaz.ÖBt.G.v.lOfl.ö.W 62— öS—

detto ung. G.v. . . öfl.ö.W. S2-60 38-60
Türk. E.-A.,Pr. O.4O0Fr.p.K. 238-40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 tOOfl.ö.W. 484-— 496-—
Gewinst8ch, der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 49ss 66-26
Gewinatsch. der 3"/0 Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst.E. 18H» 70-— SO-
Gowinstsch. der 4°/p Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 34 r>o 40-so

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600(1. L. M. 1160 - U74 —
Ferd.-Nordbahu 1000 sl. C. M. 4720 — 4760 —
s>loyd, östorr.. 400 K 6// — ers- —
Staata-Eisb.-G. p. U. 20(1 fl. S. 678 26 67926
Südbahn-G.p.U. . . .600Frs . /0«--- 106-

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 120H.18K 31726 3is 26
Bankver.,Wr.p.U. 2000.30 „ 802-so 80560
Bod.-C.-A.allg.ößt. 300 K 64 „ iib4 — iißt ~
Credit-Anst. p. U. 320K32 „ 60940 610-40
Credit-B.nng.allg. 200sl.42 „ 780— 78r—
Eskompteb. ateier. 200sl.82 ,, 680-— 686-—
EBkompte-G.,n. ö. 400K 88 ,, 732-— 738-—
Länderb.,öst.p.U. 200Ö.28 ,, 4*2 80 483-60
LaibacherKreditb. 400K28 ,, 427— 429-—
Oeßt.-ungar.B. 14O0K9080 ,, 2064-— 2066-—
Unionbankp.U. . . 200H.32 ,, 676-60 676*60
V'erkehrsbarik,allg. 1400.20 ,, 861-60 86.V6O
/iTnosten.bnnka lOOfl. 14 , , 266-60 266-60

Industrie-Aktien.
Berg-u.Hüttw.-G., öat. 400K 1189-— 119S-—
Hirtenberg P., Z.u.M.F. 400 K 1226— 1232-—
Königsh.Zement-Fabrik 400K 879-- 384-—
Lengenfelder P.-C.A.-G. si&OK 188— 187-—

ScblußkurjL-
Geld | Wag.

Montanges.,osterr.-alp. lOOsl. 967-—J 9S(
Porlmooser h. K. n. P. lOOfl. 468'— 472—
PrägerEiaenind.-GeBel!. 500 K 3,112--- S3ä2^
Rimamur.-Salgo-Tarj. lOOfl. 726-zt> IST**'
Salgö-Tarj.Stk.-B lOOfl. 713-~ 7/7'~T
Skodawerko A.-G. Pils. 200 K 741-26 1**'*
Waffen-F.-G..österr. .. iOOfl. /067•— iO6T~~
WeißonfelsStahlw.A.-G. 500K SQO-— 8tO'-~
Wostb. Ueo?bnn-A.-G 100fl 69T— 60S—

Devisen.
Kurze Sichten und Svhecka.

Doutacbe Bankplätze m«*"» / / * w *
Italienische Bankplätze 98— 9«'2°
London *<"•" *<*»*"
Paris 95-80 96-90

Valaten.
Münzdukaten 11-4G 11*9
20-Franc8-Stücke 19-20 19-2*
^O-iMark-Slücke 13-w tie*
Deutsche Reichsbanknoten . . •//?«•• //*•**
Italienische Banknoten 98- — 96'tO
Rubol-JMoten ?«*•— tM—

Lokalpapiere
nach Privatnotier, d. Filial«d.
K.K. priT.0est,€rwllt-An8Ult.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2t6— 24f—
Hotel Union ,, 500 ,, 0 — — ——
Krain.Baugos. „ 200„12K 200— 210 —

,, Industrie ,, 200 „ 420— 4S0—
Unterkrain.St.-Akt. IOOfl. 0 70— 99"-

KankzinifuB 6%

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„DirerMn Lose" voriteht sich per Stück.


